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Sriedrihsruh, 31. Zul, Jürſt Bismarck 


iſt geftern Abend 11 uhr verſchieden. 
Dumpf rauſcht es und ſtöhnend erbrauſt es in den Wipfeln der alten Eichen des Sachſen⸗ 


x: waldes; eine ſchmerzvolle Kunde flüftern fie fih zu und ahnungsvoll aufhorchend vernehmen 
die deutſchen Lande dieſes Klagen, das ihnen die Botſchaft kündet: Er, den der Sachſenwald 
ſeit acht Jahren als Einfiedler in ſich geborgen, er iſt dahingegangen in das Land, aus dem 


es keine Rückkehr giebt. 
Zwar iſt ihm ein Mehr von Jahren 
vergönnt iſt. Zwar konnte fein Ableben 


beſchieden geweſen, wie es nur wenigen Menſchen 
nach den unerbittlichen Naturgeſetzen, denen wir 


alle unterworfen ſind, ſchon längſt erwartet werden und ſchon ſeit langem war jeder Tag 


EA feines Levens als ein befonderes Geſchenk 


wie wenig lindern den Schmerz folhe Bernunftgründe im Moment des wirklichen Scheidens, 
wie wenig vollends heute, wo wir am Zodtenbelt eines Mannes ſtehen, deſſen Name jo 
innig und untrennbar verbunden iſt mit des deuiſchen Vaterlandes neuer Geſchichte und des 


eines gütigen Schickſals anzuſehen. Und doch — 


RkRaeiches Wiederaufrichtung, wie der Bismarcks. 


Nun iſt W der letzte jener gewaltigen Paladine, die ſich um Kaiſer Wilhelm 
or einem Dierteljahrhundert im prunkvollen Königsſchloſſe zu Der- 


21 5 geſchaart hatten, als er 


ſailies unter dem Donner der Kanonen als Symbol der heiß erſtrinenen Einheit der deutſchen 


machen, 
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ftand er als Rufer im Streit in 
heftigſten Gegner ſchaulen doch mit hei 
feiner echt germaniſchen Kampfluſt erf 


Ein jeder Menſch, und hat er au 
feines Volkes eingegriffen, iſt ein Kin 
fernen Vergangenheit ſeines Geſchlechtes. 


guten Geſellen zu reiten und zu au - 


wenn auch in das 


im Derkehre des Lebens 


täglichen 
Denkungsart ein märzkiſcher ) 
finden wir in dem Charakter * Fürſten 
geführt, ſie ſind auch die 


Egoismus, der nüchternen Sinnes das 
Erreichbare ſich ſichert, ſei es im 


wie es ſein größtes Derdienſt war, daß 


#74 feiten genügend frei zu halten. Seine 


bebltes Grauen hervorriefen. 


Stämme ſich die Kaiſerkrone auf fein greiſes Haupt fette, t 
ſtalten, welche damals dem welthiſtoriſchen Acte das feierliche Gepräge verliehen, feſſelte Bismarcks 
Reckengeſtalt die Blicke der Zuſchauer am ftärkften; unter all den berühmten Namen, die man 
ſich damals zuraunte, war der Name Bismarck am gefeiertfien. Und wer in jenen Zeiten die 
Hünengeſtalt mit den blitzenden Augen und dem ſchweren Pallaſch an der Seite neben dem hageren 
Mann in ſchlichter Infanterieuniform mit den feinen zügen eines geiſtreichen Gelehrten dahinwandein 
ſah, der hätte in dem letzteren den berühmten Staatsmann und in dem erſteren den kühnen 
und erfolgreichen Soldaten vermuthen müſſen. Wenn aber ein Fremder, denn jedem deutſchen 
der damaligen und auch ſpäteren Zeit waren die Geſtalten unſeres Bismarck und unſeres 
Moltne bekannt und vertraut, einen derartigen Irrthum begangen haben würde, fo könnten 
wir ihn deshalb doch nicht ſcheiten, denn wenn Tapferkeit und Kampfesluſt den Krieger aus - 
dann war Bismarck ein jo vollnommener Soldat wie nur je einer gelebt hat. 
Kampfesfreudigkeit war der Grundzug feines Charakters, den er von der früheſten Jugend bis 
in das ſpäteſte Greifenalter in jeder Lage feines Lebens bethätigt hat. Sie zeigt ſich bei dem jungen 
Gymnaſiaſten, den feine Genoſſen den Telamonier Ajax“ nannten, wir finden ſie bei dem ſchneidigen 
Corpsburſchen der „Kanovera“ in Göttingen, deſſen Klinge weit über die Bannmeile der 
helmiſchen Univerſität hinaus berühmt und gefürchtet war, ja wir finden hie und da auch 
bei dem Staatsmann noch die Neigung, die parlamentariſchen Kämpfe auf der Menjur mit 
der Waffe in der Hand fortzuſetzen. der Beginn der parlämentariihen Kera eröffnete dem 
ſtreitbaren Rechen bald ein würdigeres Kampfgebiet, bis er in Frankfurt a. M. jenen welt- 
hiſtoriſchen Waffenplatz betrat, auf dem er im heißen Streiten gegen den Kochmuth und 
Uebermuth des Auslands, gegen die Beſchränktheit der eigenen Freunde und gegen das Miß⸗ 
trauen der Mehrzahl ſeiner Zeitgenoſſen den ſchwerſten und erfolgreichſten Streit feines Lebens 
ausſocht, der den ſtarken Helden von Erfolg zu Erfolg führte, bis der Tag von Berfailles den 
herrlichen Siegespreis brachte. Don da an galt es zu vertheidigen, was im ffürmenden 
Anlauf errungen war, und wer vermöchte ſich darüber zu N rene 
Jechter den Hieb für die beſte Deckung hielt? In den pärlamentariſchen Kämpfen feiner Zeit 
e Reber und ſo ſchärf auch feine Hiebe fielen, feine 
lichem 


chien er ihnen als ein direcier 
von denen unſere Bolkbjage meldet, daß es ihnen zu jeder Zenn am liebften geweſen ſei, mit 


Bismarck machen wir dieſelbe Wahrnehmung. 
Edelmann und 


rſachen ſeiner 
ihren Beſitz in jahrhundertelangen Kämpfen gegen feindliche Einwohner erworben. In einem 
folgen Kampfe lernt der Menic kalten Muth, N und Zähigkeit, aber die freundlichen 
Gaben der Muſe bleiben ſolchen geftählten, cen 1 

Kampfe um das Daſein ſchwinden die freundlichen 


in erhöhtem Maße beſaß, wie es ihm aber auch nicht gelungen iſt, 


dewährt einen hohen Genuß, zu verfolgen, 
Treiben des ſeligen Bundesrathes aus dem wilden Junker 
entpuppte, deſſen weitausſchauende kühne Pläne bei ſeinen eigenen 
Mit dem klaren Blick eines nüchternen ſcharſblickenden Beob- 
achters hatte er in der Stellung Oeſterreichs den wunden Punkt in der Entwicklung Deutſchlands 
erkannt, Der urſprünglich fo reactionäre Landedelmann war Realiſt genug, um den verfehmten 
Drang des Volkes nach Einigkeit und Freiheit in die richtigen bahnen zu lenken und für feine 
großen Ziele dienſtbar zu machen. Welches Entſetzen mögen wohl in den Kreiſen der Gerlach 


verwundern, daß der erſahr 


to auf din wehrhaften Kämpen, denn in 


achkomme jener Necken, 


noch ſo gewaltig und umgeſtaltend in die Geſchiche 


1 0 t und trägt mit ſich das Erbe aus der 
alb mit ſcheuer Derwunderung. halb mit einer 


gewiſſen Befriedigung erkennen die Mitlebenden an einem ſolchen außeroroertlichen Menſchen, 
igantiſche ausgedehnt, die Züge, die 


e bei feinen Standesgenoſſen 

haben. Auch bei dem Fürſten 
Er war von Geburt, Erziehung und 
manche Eigenſchaften dieſes Standes 
ſie haben ihn zu ſeiner Größe empor 
iherfolge geweſen. die Märker haben 


beobacht 


wieder; 


en Charakteren verſagt. Im harten 

eale, an ihre Stelle tritt ein kräftiger 

58 erreicht werden kann, und das 
es 


erwägt, 
mit Lift oder Gewalt. Der- 


Guten, 


folgen wir die ſtaatsmänniſche Caufbahn des Fürſten Bismarck, fo werden wir leicht erkennen, 


er die guten Eigenſchaſten feiner Standesgenoſſen 
I’ von ihren Schatten 

Laufbahn liegt heute offen vor uns. Es 

wie ſich in dem nichtigen und kleinlichen 
ber große Staatsmann 
reunden ein kaum ver- 


und Genoſſen die Berichte des preußiſchen eee hervorgerufen haben, der 
1 


energiſch davon abrieth, daß Preußen im Jahre 1859 
gehaltenen Legitimitätsprincips als Schleppenträger Oeſterreichs ſich 


Intereſſe des damals noch für heilig 
in den italieniſchen 


für Jedermann 
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Bismarck f. 


landes und die Wege erkannt hatte, auf denen es zum Heile und Wohle Deutſchla 
unſterblichem Ruhm gelangen konnte, zeigte ſich Bismarck in jener großen Vece = 
arſtellung der politiſchen Gituation die berühmten 
Worte vorkamen: „Ich ſehe in unſerem Bundesverhältniß ein Gebrechen Preußens, das wir 
re oder er — et igni werden heilen 1 5 
a, mit Diplomatifiren war nichts mehr zu erreichen, der gordiſche An 
a nur noch durch das Schwert an Deren. nee Der -beulipen 
erkannt hatte und die Energie und den kalten Muth beſaß, das als richtig Erkannte bis 
Ende durchzuführen, war vorhanden, und auch der Herrſcher fand ſich, = ben Sn 
den richtigen Wirkungskreis anwies. Er hatte ſich gefunden in der Perſon des Königs Wilhelm, 
in deſſen tapferem Herzen die kühnen Rathſchläge des ehemaligen Bundestags-Geianbten einen 
Die Berufung Bismarcks 

einen reactionären Heißſporn kannten, erregte an 
damaligen polinſchen Welt; wir wiſſen heute befjer als die Zeüngenoſſen, daß in Bismarck eine 
radicale Kenderung vorgegangen war und ſein Kerr und König wußte es ſchon damals. 

Nun beginnt, wir möchten es beinahe ſo nennen, das hohe Lied der Bismarck ſchen 
Politik. Seine meiſterhafte Diplomatie im däniſchen Kriege wurde zwar nur 
Kreiſen gewürdigt, aber als er offen und freimüthig 


Unter all den glänzenden Ge- 


welcher nach einer lichtwwollen und klaren 


warmen Anklang janden. 


reichiſchen Krieges von der Kammer, 


Es war eine große und 


ſeiner 
Jeinde des Reiches nieder 


ringerte und Mißerfolge nicht ausblieben. 
Todten nicht der 
ſchichte rechten. 


beſſeren weichen zu ſehen. 


ihrer Zeitgenoſſen hineingegriffen, 


fühlen, daß auch fie Ausflüſſe 


den er auf Erden nicht genoſſen. 
1 Ruhe und Friede jeiner Aſche! 


hier oder da won‘ eine gewiſſe Berechtigung zu haben ſcheint, 
geringſten Theil aus dem letzten Stadium ſeiner Thätigkeit. 
verwinden, daß es ihm nicht vergönnt fein follte, das Wort wahr zu machen, das er einft Mi 
geſprochen hatte: „Ein treues Pferd ftirbt in den Sielen“. Aber es iſt 855 
abend noch die Befriedigung zu Theil geworden, das trübe Berhältniß zu feinem Kaiſer einem 
e 0 Am 26. Januar 1894 reichte der junge Kaiſer dem alten Kanzler 
die Hand zur Berſöhnung, in die er freudig einſchlug. So genoß er die letzten Jahre feines 
Lebens verſöhnt mit feinem Kaiſer und ſich erfreuend der Bewunderung und innigen Der- 
ehrung der Deutſchen. So weit die deutſche Zunge klingt, wird auch der Name des 
Fürſten Bismarck allezeit bewundernd und mit nie erlöſchender Derehrung genannt werden. Nur 
überaus hervorragende Männer, deren Wollen und Wirken tief 


Unverlöſchlicher Dank feinen Berdienften und Großthaten: 
Preis und Ehre feinem ruhmvollen Angedenhen, das niemals verblaflen, das 


1898 


Inſeraten » 
Retterhagergafle 4 
Die Expedition iM zur un- 
nabme von Injeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Noch 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig, Dresden N. ꝛt. 


Der Mann, der dieſes klar 


den die meiſten Zeltgenoſſen nur als 
fangs das höchſte Erſtaunen in der 


3 in engen 
nach den glänzenden Erfolgen des ölter-. 


die unter dem donner der Kanonen i 
8 von n e 4 war, en e 
der Regierung in ver Conflictszeit forderte, gewann er ſich mit einem Schla 

Mehrzahl ſeiner preußiſchen Landsleute und jeine kluge Großmuth e 
gegenüber erſtichte den Groll in den Herzen der deutſchen Brüder jenſeits der Mainlinie. Als 
er dann in den Verhandlungen des Zollparlamenis die ſtolzen Worte ausrief: 
an die Furcht findet in deutſchen Kerzen niemals ein Echo“, da konnte der Baier Döik unter 
dem Jubel des Hauſes und des ganzen deutichen Volkes das ausſprechen, $ 
bewegte: „Jetzt iſt Frühlin, geworden in Deutſchland“. 
geworden und die Frucht, vie den ſchwellenden Anofpen entſprang, reifte bald der Ernte entgegen. Als 
dann Frankreich jenen frivolen Dorftoß gegen deutſchland unternahm, 
als wenn der Gärtner einen Baum ſchüttelt, der mit überreiſen Früchten bedeckt if, A 
den franzöſiſchen Schlachiſeldern wurde das Sehnen unſerer Däter und der Traum unſerer 
Jugend, die Einigkeit unſeres Vaterlandes, zur ſchönen Wirklichkeit. ; 

Was Bismarch damals geleiftet hat, wie er die Einmiſchungsgelüſte des Auslandes zurück⸗ 
wies, wie er der Empfindlichkeit der jüddeutihen Bundesbrüder goldene Brücken baute, wie 
er die Bedenken der Stockpreußenpartei zu bejeitigen wußte, das iſt noch in aller OGedächtniß 
und mit unverlöſchlichen Zugen eingetragen in das Ruhmesduch der vaterländiſchen Geſchichte. 

4 herrliche Zeit, die auf den ſiegreichen Jeldzug folgte. Auf allen 
Gebieten des öffentlichen und privaten Lebens regte ſich ein friſcher und fröhlicher Zug, das 
deutſche Volk wuchs mit Nacht aus den bisherigen engen Berhältnifien heraus. Die kräftigſten 
Impulſe zu dem hohen Auſſchwung gingen von dem Fürſten, Bismarck aus; um feine Regierung 
ſchaarten ſich die national gefinnten Männer, er ſtand da als anerkannter Führer der großen 
Mehrheit des deutſchen Bürgerthums. Freilich vermochte ſich ſpäter der Fürſt von dem Banne 
Jugendanſchauungen nicht ganz frei zu machen. Mit Gewalt hatte er die äußeren 
"Feind s nied chmettert. und diefelben Mittel, die damals ſich bewährt hatlen, 
wandte er nun auch gegen die geiſtigen Strömungen im Innern des Volkes an, die ihm nicht 
gefielen und denen er mit feinen Ayſchauungen feindlich gegenüberſtand. Er ſchlug Bahnen auf 
dem Gebiete der inneren Polttik ein, bei Denen: u feine [u mehr und mehr ver» 

ndeſſen — es i 
rt, auf jene Vorgänge näher einzugehen. Darüber mag 


für das geſetzwidrige Verfahren 
den befiegten Bundesſtaaten 
„Der Appell 85 


was aller Herzen 


Ja, Gott ſei Dank, es war Frühling 


da hatte er die Wirkun 


1 R 
Sr Sr 5 


an der Bahre des großen 
fpäter die Ge- 


Am 18. März 1890 erbat Fürft Bismar feine Entlaſſung aus feinem Amt, Doch wie 
dies nur erfi auf directe Deranlaſſung des Kaiſers geſchah, jo entſprach eine entſagungs volle 
Ruhe nicht feinem thatenfrohen, kampfesfreudigen Charakter. In der ländlichen Zurück⸗ 
gezogenheit entwickelte er eine politiſche Thätigkeit, die an die friſcheſten Jahre feiner Mannes. 
zeit erinnerte. Wie er die Politik ſeiner Nachfolger bekämpft hat, iſt noch in aller Erinnerung, 


und wenn heute an feinem Todestage der Ausſpruch unſeres größten nationalen Dichters: 1 
a Don der Parteien Haß und Gunſt verwirrt, 3 
Schwankt fein Charakterbild in der Geſchichte 82 


jo ſtommt dieſe nicht zum 
Er vermochte es nur ſchwer zu 


ihm an ſeinem Lebens- 


in ftets 


8 ö in das denken und Fühlen 
0 ſen, können derartige ſtürmiſche Gefühle hervorrufen. darum 
erkennen wir in dem Dahingeſchiedenen einen feſt ausgeprägten Charakter, wir bewundern 
in iym einen vollen und ganzen Mann und wir verehren in ihm einen echten Deutſchen, 
deſſen Tugenden uns zum leuchtenden Vorbild dienen ſollen und deſſen Irrthümer wir ver« 
ſtehen und auf die wir vielleicht im Innerſten unſeres Herzens auch ſtolz find, weil wir 
unſeres deulſchen Nationalcharakters geweſen find. 

Nun liegt der eiſerne Kanzler dahingeſtreckt, ſtill und ſtumm auf der Bahre, um in der 
Gruft die Ruhe zu finden, die ihm im Leden fremd geweſen, und in den Frieden einzugehen, 


glänzenden Leitern prangen wird, ſo lange es eine Geſchichte Deutſchlands in 


Krieg einmiſchte. Ihm iſt es zu verdanken, daß dieſe Tyorheit, deren verhängnißvolle 
menſchheit giebt! Es 


Folgen unermeßlich geweſen wären, damals unterblieben iſt. Als vollendeter Meifter in feinem ner 


kann die Spur von feinem Erdenwallen nicht in Keonen untergchni 
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Friedrichsruh, 1. Aug. (Tel.) Das erſte Tele- 
zramm des Kaiſers traf geſtern 11 Uhr Vormittags 
un den Zürften Herbert Bismarck ein. Es gedenkt 
in rühmenden Worten der Derdienſte Bismarcks, 
spricht von der unauslöſchlichen Dankbarkeit des 
Kaiſers gegen Bismarck, der ein Vorbild treueſter 
Pflichterfüllung geweſen ſei, erwähnt Bismarchs 
Familienleben, worin deſſen höchſtes Glück beſtanden 
babe, und verſichert die Familie feines innigſten 
Beileids. — Nachmittags traf dann ein zweites 
Telegramm des Kaiſers ein, worin der Kaiſer den 
Wunſch ausſpricht, daß die Leiche im Mauſo ; 
leum zu Charlottenburg beigeſetzt werde. Dieſes 
Anerbieten wurde jedoch von Herbert Bismarck 
dankend abgelehnt, da der verftorbene Fürft den 
Wunſch aus geſprochen habe, an der Seite jeiner 
Gemahlin in Eriedrichsruh beſtattet zu werden 
1 einer Anhöhe gegenüber dem Schloſſe nahe 

ei der Hirſchgruppe). 


Bismarcks letzte Stunden. 
Ueber die letzten Tage und den Tod des Fürſten 
heilen die „Hamb. Nachr.“ Folgendes mit: 


Der Kaiſer und Bismarcks Tod. 


Fache und als der erfte Staatsmann des Königreichs Preußen, der die Lage feines Vater 
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Am Donnerstag Abend war auf Verſchlimme⸗ 
rungen, wie fie ſeit Oktober vorigen Jahres 
wiederholt ſtatigefunden hatten, eine Beſſerung 
eingetreten, welche dem Fürften erlaubt hatte, bei 
Tiſch zu erſcheinen, lebhaft an der Unterhaltung 
Theil zu nehmen, Champagner zu trinken und⸗ 
gegen die Gewohnheit der letzten Zeit, wieder 
mehrere Pfeifen zu rauchen. Das Befinden war 
derart befriedigend, daß Geheimrath Schweninger, 
nachdem der Fürſt ſich zur Ruhe begeben halte, 
Friedrichsruh verlaſſen konnte, um am Sonnabend 
wieder dorthin zurückzukehren. Der Zuſtand blieb 
während des Freitags relativ befriedigend. 
Auch am Sonnabend Morgen las der Sürſt 
noch die „Hamburger Nachrichten“ und ſprach 
über Politik, namentlich über ruſſiſche; auch genoß 
er im Laufe des Dormittags Gpeife und Trank 
und beklagte ſich dabei ſcherzhaft über den ge- 
ringen Zuſatz von geistigen Getränken zu dem 
Waſſer, das man ihm reichte. Dann trat plötzlich 
eine Derſchlimmerung durch acutes Lungenödem 
ein. Im Laufe des Nachmittags verlor der Fürft 
häufig das Bewußtſein. In der letzten Zeit hatte 
er neben ungewöhnlich lichten Momenten mehr 
oder minder ſoporöſe Zuſtände gehabt, aus denen 


er entweder in längeren, tiefen und wohlthuen- 


den Schlaf gerieth, oder zu völlig friſchem Erwachen 
gelangte. In den Abendſtunden des Sonn- 
abends nahmen die bedenklichen Erſcheinungen zu. 
Der Tod trat leicht und ſchmerzlos gegen 
11 uhr ein. Geheimrath Schweninger, der 
erſt kur) zuvor wieder eingetroffen war, honnte 
dem Sterbenden den Tod noch dadurch erleichtern, 
daß er ihm mit einem Taſchentuche den Schleim 
aus dem Munde entfernte und dadurch das 
Aihmungshinderniß beſeitigte. Das letzte Wort, 
daß der Fürſt geſprochen hatte, war an ſeine 
Tochter, die Gräfin Rantzau, gerichtet, welche ihm 
den Schweiß von der Stirn getrocknei hatte: 
Danke, mein Kind.“ am Gterbelager des 
Jürſten war die ganze fürſtliche Familie ver- 
ſammelt und außer Geheimrath Schweninger und 
Dr. Chrnfander waren noch Baron und Baronin 
Dierk zugegen. Nachdem Geheimrath Schweningen 
während 3 Minuten keinen Athemzug und keinen 
Puls mehr wahrgenommen hatie, erklärte 
er in einfacher und ruhig ſchonender 
Meife, daß der Tod eingetreten ſei. So- 
fort nach dem Ableben meldete Herr Geheimraih 
Schweninger das Ereigniß dem Kaiſer telegraphiſch 


nach Norwegen. Der Fürſt liegt, 
—.— re leicht mit dem 
geneigt, der Geſichtsausdruck iſt mid und j 

verklärt. Auffallend war, daß der ee 


bältnıgmäßig jehr lange Zeit a 
Lebens behielt. die Wärme des 


Das Begräbnißz. 


Friedrichsruh, 31. Juli, Abends. (Tel) Die 
Leiche des Fürſten Bismarck ift Br 
Proſeſſor Schweninger einbalſamirt worden und 
bleibt im Schloſſe bis zur Fertigſtellung des 
Mauſoleums. Dor dem Schloßportal, wo die 
Condolenz-Liſten ausliegen, herrſcht großes Ge⸗ 
dränge des Publinums. Tauſende von Beileids. 
Telegrammen ſind bereits eingetroffen. 

In der letzten Nacht hielten die Todtenwache 
der Leibhutſcher des Fürſten, Patzke, und ein 
Förjter. Für die folgenden Nächte halten ab⸗ 
wechſelnd Förfter die Todtenwache. a 

Auf Deranlaſſung des Kaiſers hat Profeſſov 
Begas geſtern einen Gipsformer nach Friedrihsruh 
entjandt, um die Zodtenmashe des Jürſten ab⸗ 
zunehmen. 

Die Leichenfeier findet wahrſcheinlich morgen 
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m engeren Familienkreiſe ftatt: Der Pfarrer 
don Braunsdorf, in deſſen Sprengel Friedrichsruh 
liegt, wird die Leiche einſegnen. 


Friedrichsruh nach dem Tode, 


Jriedrichsruh zeigte, wie dem „L.⸗Anz.“ ge- 
ſchrie den wird, nachdem die Trauer botſchaft bekann! 


geworden war, kaum ein verändertes Gepräge. Nur 
die Inſaſſen des Schloſſes, die ſich in der letzten Zeit 
gleihfam auf Derabredung Raum auf der Straße 
Hatten ſehen laſſen, um nicht theilnahmsvollen 
Freunden über das Befinden des Zürften Rede 


gehen zu müſſen, kamen, um ein wenig friſche 
Euft zu ſchöpfen und ihr Herz zu erleichtern, vor 
das Schloßthor. 


ihres verehrten Ferrn. Bald nachdem wenige 
begünftigte Perſonen dem todten Bismarck ge- 


huldigt hatten, erklärte Graf Herbert, der nun- 
mehrige Fürft Bismarck, daß der Eintritt bis auf 
weiteres für niemanden, ſei es auch wer es ſei, 


geſtatte! wäre. Dor dem Hauptportal des 
Schloſſes zogen zwei Gendarmen auf Poſten. 
Gleichzeitig wurde noch in der Nacht an das zu- 
Rändige Landrathsamt die Bitte um angemeſſene 
Berjtärkung gerichtet, da für den heutigen 
Tag ein enormer Andrang des Publikums 
gu erwarten iſt. unvorbereitet das 
Hinſcheiden des Fürften gekommen iſt, geht 


daraus hervor, daß Schweninger am donnerstag 


Abend guten Muthes abreiſte und aller Welt 
verſicherte, eine Kataſtrophe ſtehe nicht 
in Ausſicht. Am Sonnabend jagten ſich die 
Depeſchen, welche Schweninger nach Zriedichsruh 
riefen; es ſollte für ihn ein Extrazug geſtellt 
werden, aber ehe der Befehl zur Ausführung 
kam, war der mit ſo heißer Sehnſucht Erwartete 
ſchon auf dem Wege nach Friedrichsruh. Wie 
er aus dem Wagen ſprang, ſich in die harrende 
Equipage warf und in Carrière dem Schloſſe zu⸗ 


jagte, das wird den wenigen auf dem Bahnhofe 


inweſenden unvergeßlich bleiben. Als der Zeiger 
ser elften Stunde nahte, legte Schweninger die 


Hand des Kämpfers fanft auf die Kiſſen zurück; 
der Tod war eingetreten. Die Familie kniete zu 
einem ſtillen Gebete nieder. Kurze Zeit hiernach 
betrat Schweninger das Telegraphenamt, um die 
Depeſche perſönlich zu überbringen, mit welcher 


Herbert Bismarck den Tod feines großen Daters 


dem im hohen Norden weilenden Kaiſer anzeigte. 
Schweninger war tief ergriffen, er bejahte die 


Frage eines Journaliſten, ob der Tod eingetreten 
ſei. Thränen rollten ihm die Wangen herab. 


Um Pl, Uhr Nachmittags kamen geſtern Graf 


Pojadowskn und die Geheimräthe Jonquieres 
und Haug mit dem Schnellzuge hier an und 
reiſten nach kurzem Aufenthalt um 6 Uhr nach 
Famburg weiter. 


Die Trauerbotſchaft in Deutſchland. 


Hamburg, 31. Juli. Schon geſtern Nachmittag 
and Abends wurden über das Befinden des 
Fürſten Bismarck ſchlechtere Nachrichten verbreitet. 
Doch hoffte man immer wieder, daß eine Beſſerung 
eintreten würde. Um ſo plötzlicher und ſchmerz⸗ 
licher wirkte daher die Nachricht von dem geſtern 
Abend ſpät erfolgten Ableben des Altreichs- 
kanzlers. Das Rathhaus, die Börſe, Banken und 
öffentliche ſowie zahlreiche Privatgebäude und faſt 
ſämmtliche im Hafen liegende Schiſſe haben die 


Flaggen auf Kalbmaſt gehißt. Ueberall bildet den 
Gegenſtand des Geſprächs das Hinſcheiden des 


großen eiſernen Kanzlers. 
Ber lin, 31. Juli. Das Kinſcheiden des Zürſten 
Bismarck wurde in der Reichs hauptſtadt in aller 


Frühe durch die Sonderausgaben der Morgen- 


blätter bekannt. Die Bevölkerung zeigt ſich über- 
all tiefbewegt und von der unerwartet jähen 
Derwirklichung der gehegten Befürchtungen 
ſchmerzlich getroffen. Die Morgenblätter erſcheinen 
mit Trauerrand und geben in warm empfundenen 
Artikeln der nationalen Trauer um den hin- 
geſchiedenen großen Staatsmann Ausdruck, deſſen 
Lebensgang und Perſönlichkeit, deſſen unſterbliche 
Derdienſte um das deutſche Vaterland, deſſen 
deroiſche Größe und deutſche Eigenart einmüthig 
würdigend. Die ſchmerzliche Theilnahme der Be- 


Geiſtiger Tod. 


Roman von K. v. Schmid. 
[Nachdruck verboten.) 
Goriſetzung.) 

Thea ſchrieb regelmäßig zweimal in der Woche 
an ihren Verlobten, von dem ebenſo pünktlich 
Nachrichten eintrafen. 

Es war die Rede davon, daß Odo nach Riga 
kommen ſollte. Geſchäfte führten ihn dorthin, 
vornehmlich aber die Sehnſucht, Thea wieder 
zuſehen. Der Termin ſeiner Ankunft war jedoch 
unbeſtimmt; Theas Abreiſe nach Kauſe ſollte nach 
zwei Wochen erfolgen. 

Sie hatte ihre Ausfteuer zum Theil ſchon ein ⸗ 
gekauft: lauter hübdſche, elegante Sachen. 5 

„In Elmershort wird davon nichts recht zur 
@eltung kommen“, geftand fie ſich jedoch ſeufzend, 
als fi, nach Anprobe einiger Geſellſchafts⸗ 
toiletten von ihrer Schneiderin kommend, an 
einem Spätnachmittage durch die belebte Kauf- 
ſtraße mit ihren glänzenden Läden dahinſchritt. 

Nur im wechſelvollen Leben der großen Welt 
konnte ſie dauernd Befriedigung finden. 

Welch' ein entzückendes daſein an der Seite 
eines geliebten, geiftvollen Mannes! Welch' ein 
berauſchendes Gefühl, vereint mit ihm die Schön. 
heiten ferner Länder kennen zu lernen! 

„Walter! Walter!“ ſchreit es plötzlich in Thea 
auf, „ſchütze mich, rette mich vor mir ſelber, vor 
der Macht der Derhältnifje, die mich erbarmungs⸗ 
los in mein Unglück hinabzieht!“ 

„Liebt er mich aber auch wirklich?“ fragt fie 
ſich, indem ſie, eine Beute erregter Empfindungen, 
immer ſchneller durch die Straßen dahinſchreitet, 
in denen — man ſchreibt Ende Februar, und es 
wird noch verhällnißmäßig früh dunkel — die La- 
ternen angeſtecht werden. 

Sie achtet kaum auf ihren Weg, bemerkt nicht, 
daß fie in die zu dieſer Stunde faßt ganz menſchen⸗ 
leeren Anlagen hineingerathen iſt. 

„Seine Bliche jagen es, daß er mich liebt“, 
murmelt fie vor ſich hin, ſich auf ihre Frage 
Antwort gebend, „feine Augen verrathen es, 
aber ſein Mund ſchweigt. Darf er denn reden? 
Mein Gott, ich bin ja die Braut eines anderen.“ 

Ein Haßgefühl gegen Odo ſteigt in ihr auf, ſie 
erblickt ihn in einem häßlichen Licht. Sie vergißt, 
wie zartfühlend, wie liebevoll dieſer edel und vor- 
nehm geſinnte Mann ſich ſtets gegen fie gezeigt; 
fie meint ein Recht darauf zu haben, ihn zu haſſen. 
wel fie an iyn gebunden . 

Aber noch iſt fie ihm ja nicht angetr aut! 


Tiefbewegt, wußten fie nicht 
genug zu erzählen von dem letzten Leidenskampf 


völkerung giebt ſich fortdauernd am ganzen Tage 
kund. An allen öffentlichen Orten wird das 
hiſtoriſche Ereigniß eingehend erörtert. Ueberall 
offenbart ſich ernſte bewegte Stimmung. Die 
neueſten Berichte über die Einzelheiten des Ab- 
lebens und die fonftigen Umſtände werden be⸗ 
gierig verlangt. Die öffentlichen Gebäude und 
. Brivatgebäude tragen Flaggen auf Kalb⸗ 
ma 

Das Hinſcheiden Bismarcks beherriht auch 
heute das geſammie öffentliche Leben und die 
äußere Phnfiognomie Berlins. Auf allen ftaat- 
lichen, ſtädtiſchen 
wehen die Fahnen auf Halbmaſt. 


Fahne wehte, war das Reichskanzler - Palais, dann 
folgten die Reichsämter, die Militärgebäude, der 
Reichstag, das Abgeordnetenhaus, Civil- und 
Dülitär-Cabinel, das Generalſtabsgebäude, die Uni⸗ 
ver ſität, die Akademien und Mufeen, das Zeughaus, 
die Münze, die Commandantur, die Kaſernen, das 
Palais der Kaiſerin Friedrich und des Prinzen 
Friedrich Leopold, dann die Palais der Geſandten 
der Bundesſtaaten. 

Berlin, 1. Auguſt. (Tel.) Ueber die Ehrungen, 
welche die Stadt Berlin ihrem Ehrenbürger er⸗ 
zeigen wird, ſoll heute oder morgen in einer 
außerordentlichen Sitzung des Magiſtrats Beschluß 
gefaßt werden. 


In der Dreifaltigkeitskirche gedachte geſtern 


bei der Predigt General- Superintendent Dryander 
des Verſtorbenen in ergreifenden Worten, in 


denen er darauf hinwies, daß die Gemeinde be- 
fonderen Grund zur Trauer habe, da in dieſer 


Kirche ſich Otto v. Bismarck Stärkung zu holen 


pflegte für die Kämpfe des Lebens und er hier 


durch Schleiermacher confirmirt worden ſei. 
Der Berliner Garniſon wurde die Zrauer- 
kunde Mittags beim Appell kundgegeben. 


Die Studentenſchaft wird eine Deputation ent- 
ſenden, die am Sarge Bismarcks Blumen nieder- 


legen ſoll. 


München, 31. Juli. Anläßlich des Todes des 


Fürſten Bismarck, des Ehrenbürgers der Stadt 


München, tragen die ſtädtiſchen Gebäude Trauer 
flaggen. 
Stadtcollegien eine gemeinſame Trauerſitzung ab. 
Zur Beiſetzung wird wahrſcheinlich eine ſtädtiſche 
Deputation abgehen. Die „Münchener Allgemeine 
Zeitung“ meldet: Staatsminiſter Fchr. v. Crails- 
heim, welcher bekanntlich am Freitag den Fürſten 
Bismarck in Friedrichsruh beſuchen wollte, er- 
hielt in Hamburg einen Brief der Grafen Rantzau. 
in welchem dieſer im Auftrage des Zürſten Bismarck 
den Miniſter bittet, von ſeinem Beſuche in 
Friedrichsruh gütigſt Abſtand nehmen zu wollen. 
Die Zeitungsnachrichten über das Befinden 
Bismarcks jeien zwar übertrieben, aber der Fürft 
fühle ſich recht angegriffen, und Geheimrath 
Schweninger halte abſolute Ruhe für durchaus 
geboten. Fürſt Bismarck habe den Grafen 
Rantzau außerdem beauftragt, dem Freiherrn 
v. Crailsheim ſein herzliches Bedauern darüber 
auszuſprechen, daß er jetzt auf die Freude ver- 
lichte müſſe, den Freiherrn bei ſich zu ſehen und 
mit ihm über alte Zeiten zu ſprechen. Der Fürft 
hoffe aber, daß der Miniſter nach feiner Rück ; 
kehr nach Hamburg ihn mit ſeinem Beſuche be 
ehren werde, Die „Münchener Allgemeine 31g.“ 


fügt hinzu, dieſer Briefwechſel ſei ein Beweis für 
das freundſchaftliche Derhältniß, welches zwiſchen | for 
dem Alt- Reihskanzler und dem baleriſchen 


DMinifterpräfidenten geherrſcht habe. 
Die Trauerkunde im Auslande. 
Deſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 31. Juli. Obwohl die Nachricht von 
dem Tode des Zürften Bismarck erſt in fpäter 
Nachtſtunde bekannt wurde, bringen faft jämmt- 
liche Blätter Nekrologe über den Derſtorbenen. 
So ſchreibt 3. B. die „Wiener Zeitung“: Mit dem 
Fürſten Bismarck iſt eine jener gewaltigen Per- 
ſönlichkeiten dahingegangen, wie ſie nur ſelten 
in dem Rahmen der Weltgeſchichte erſcheinen, 
einem ganzen Zeitalter Inhalt und Geſtalt, einer 
fernen Zukunft noch beſummte Bahnen und eine 
feſte Richtung gebend. Fürft Bismarck war der 
EC — STEINE NIER T 
En kann fie das Band löjen, das fie an ihn 
eſſelt! 

Klarer denn je erkennt fie, daß fie Odo nicht 
liebt. die Sucht, eine Rolle zu ſpielen, der 
tockende Glanz des Elmer'ſchen Reichthums hat 
ſie ſeine Braut werden laſſen. 

Thea bleibt ſtehen und macht eine Geberde, 
als wollte ſie etwas Widerwärtiges, das ihr gegen 
ihren Willen anhaftet, von ſich abſchütteln. 

Frei fein — aller Zeſſeln ledig — — — 

In ihrer Aufregung hat fie ſich in die ent- 
legenſten Theile der Anlagen verirrt. Ein Auf- 
ſchrei entringt ſich ihren Lippen, als ſie den 
ſchmalen Weg, den ſie beſchritten, plötzlich von 
einem Mann verſperrt ſieht. 

Sie begreift, daß ein Vorbeiſchlüpfen an dem 
Unbekannten unmöglich iſt, und wendet ſich zur 
Flucht. Der Fremde eilt ſchnellen Schrittes hinter 
ihr drein. Nun iſt er bereits an ihrer Seite, ſein 
weindunſtiger Athem ftreift ihre Wangen. 

„Auf ein Wort, mein ſchönſtes Fräulein“, 
flüſtert er ſüßlich. i 

Thea preßt die Lippen aufeinander und ver- 
doppelt ihren Laufſchritt. 

Sie verſteht nicht, was ihr Verfolger, der un- 
aufhörlich auf ſie einredet, ſpricht; ihr Herz pocht 
vor Angft und vom athemloſen Cauf — da 
endlich ein Kreuzweg im Labyrinth der Gänge, 
und hinter den entlaubten Boskets ein Laternen- 
pfahl und = fie traut ihren Augen kaum — auf 
der Bank unter der Laterne eine ihr monl- 
bekannte Männergeftalt — Walter v. Hartung 

„Reiten Sie mich!“ 

Es liegt mehr als die Bitte um Schutz gegen 
einen zudringlichen Straßenbummler in dieſem 
verzweifelten Auffchrei. 

Thea fühlt ihr Bewußtſein ſchwinden, in ihren 
Schläfen hämmert es raſend, fie taumelt, und als 
fie wieder Herrin ihrer Sinne geworden, findet 
fte ſich neben Walter auf der Bank, von feinem 
Arm umſchlungen. 

Ihr Kopf lehnt an feiner Bruft, eine ſüße Er- 
ſchlaffung ſtrömt durch ihre Glieder. 

Was gilt ihr in dieſen Augenblicken Odo, was 
Eimershort und alles, was damit zuſammen⸗ 
hängt! Sie fühlt ſich geborgen am Herzen dee 
Mannes, der ihr Ideal geworden nach ihrer 
erſten Begegnung mit ihm. 

Dann ſteigt eine heiße Schamröthe in ihre 
Wangen, das Unpaſſende der Situation, in der 
fie ſich eben befindet, kommt ihr ſetzt zum 


Bewußtſein. 
„Herr v. 8 erwiert und 
macht den Derſuch, ſich aufzurichten, „ich bitte = 


“, Nammelt fie o 


und vielen Privatgebäuden 
e Das erſte 
Staaisgebäude, auf welchem Sonntag früh die 


bleiben, ſeine Grabſtätte der Wallfahrtsort ſein 


Am nächſten Dienstag halten beide 


dem iſt Bismarck immer für den Frieden ge⸗ 


form und ſtand im Gegenſatz zu der monarchiſchen 


Schöpfer bes deutſchen Neiches, einer der Mit- 
begründer des Dreibundes, meiher den Dölkern 
Europas den Frieden hoffen: alle Iununft 
erhalten wird, wie er bisher «> geihası. Bei allen 
Erfolgen dieſes Gtaatsmannes, eicher ent- 
gegen der diplomatijchen  Weberlieferung wer- 
gangener Zeiten feine eig fenen 
Bahnen gewandelt, ſpi elt! gar 
keine Rolle. Nichts Unſiche Speung- 
haftes zeigt ſich in feinem en, Schritt für 
Schritt ging er auf ſeine großen Ziele los. Blut 
und Eiſen galt als die Signatur jenes Mannes, 
der jo das deutſche Reich in nie geahnter Serrlich⸗ 
heil wieder aufrichtete. Das Blut aber, das auf 


verehrt werden, der ſtärkſten politiſchen und 
fociolen Organiſation unſerer Epoche. Die 
„Oppinione“ bemerkt, Italien ſchließe ſich der 
Trauer Deutſchlands an, und es werde nie ver⸗ 
geſſen, daß die Politik Bismarcks eines der 
Grundelemente ſeines eigenen Glückes bildete, und 
daß Bismarck ein wirkſamer Mitarbeiter an der 
Herbeiführung der Einbeit Italiens war. der 
„Neſſagerd“ giebt einen Ueberblick über das Leben 
Bismarcks. Die „Tribung“ erklärt, der Tod Bis- 
marcks ſei ein Grund der Trauer für alle, die 
das Genie bewundern und fein Werk zu ſchätzen 
wiſſen. „Don Chiſchiotte“ ſchreibi, dem Gedächt⸗ 
niſſe Bismarcks ſchulde man Bewunderung, welche 
den Schlachtfeldern Frankreigs- die deuiſchen | dem größten Genie gebühre, das noch mehr als 
Stämme unlöslich aneinander kittete, tft unter ein Reich geſchaffen — ein Volk. Die clericalen 
dem ſorgenden Einfluſſe Bismarcks auch zum ] Blätter find geſtern wegen des Sonntags nicht 
befruchtenden Dünger geworden, aus dem der erſchienen. der Papſt hat ſich nach den letzten 
Wohlſtand des neu erſtandenen Reiches mächig | Augenblidien Bismarcks mi dem eingehendſten 
emporblühte; das Eiſen, das im Kampfe den Intereſſe erkundigt. 
Feinden blutige Wunden ſchlug, hat er als Pflug - Holland 
ſchar und Maſchine wieder in den Dienft des “ 
Friedens geſtellt. Sein Name wird unvergänglich Haag, 1. Aug. (Tel.) In der hiefigen deut- 
ſchen Kirche hielt Paſtor Freimarck heute einen 
Trauergottesdienſt zum Gedächtniß des ZFürften 
Bismarck, des Begründers der Einheit Deutſch⸗ 
lands. Die deutſche Geſandtſchaft, das Kurhaus 
und die Hotels in Scheveningen haben Fahnen 
auf Kalbmaſt gehißt. 


Frankreich. 


Paris, 1. Aug, Alle Blätter bringen ausführ- 
liche Biographien Bismarcks. „Les Debats” 
ſagen, deutſchland ſchulde dem Fürſten Bismarck 
Dankbarkeit, Europa ſchulde ihm Bewunderung, 
f jedoch mit vielen Dor behalten. „Lo Liberté“ 
mannes des Jahrhunderts erlitten hat. die] wirft Bismarck vor, er habe eine Aera des 
Blätter heben insbeſondere auch die warmen | Haſſes inaugurirt, welche früher oder fpäter 
Sympathien hervor, welche Fürft Bismarck für [Ströme Blutes rinnen laſſen werde. Der 
Ungarn gehegt hat und welche durch die Freund: „Temps“ ſagt, Frankreich verſtehe Theil zu 
ſchaft mit dem Grafen Andraſſy als Mitſchöpfer] [nehmen an der Trauer über den Tod eines 
des Dreibundes noch inniger geſtaltet wurden. großen Gegners. Wenn Frankreich einer Revanche 

Stalien. b 59 > würde 8 es he finden, wenn es hin- 
$ i hörte auf das gewaltige Rollen des Meeres des 
Rom, 31. Juli. Der Tod des Fürſten Bismarck Socſalfes, Peder das Werk des großen 
ruft in ganz Italien einen tieſſchmerzlichen Ein- Mannes bedrohe. 
druck hervor. König Humbert richtete an Kaiser 
Wilhelm ein Telegramm, der Miniſterpräſident 
Pelloux und der Miniſter des Auswärtigen 
Canevaro ſandten Beileidsdepeſchen ab. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der italieniſche Botſchafter in Berlin 
Graf Lanza ſeinen Urlaub unterbrechen, um den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten beizuwohnen. Bei der 
deutſchen Bolſchaft und der preußiſchen Gefandt- 


für künftige Geſchlechter, beſonders aber für all 
die Millionen, die in dem von ihm geſchaffenen 
Reiche den Segen feines Schaffens genießen. — 
Die übrigen Blätter ſprechen ſich in ähnlichem 
Sinne aus. 

Per, 31. Juli. Sämmtliche Blätter widmen 
dem Fürſten Bismarck an erſter Stelle ſehr warme 
Nachrufe und geben in ergreifenden Worten der 
Theilnahme der ungariſchen Nation an dem 
ſchweren Derluſte Ausdruck, welchen nicht nur 
Deutſchland, ſondern auch die ganze civilifirte 
Welt durch das Hinſcheiden des größten Staats- 


England. 


London, 1. Aug. (Tel.) Alle Blätter widmen 
dem Andenken des Zürften Bismarck lange 
Artikel mit ausführlichen Biographien. Die 
„Times“ ſagen, ſeit Napoleon geſtorben, habe der 
Tod Heine politiſche Perſönlichkeit von größerer 
5 e Bedeutung abgerufen, als Bismarck. Er fei einer 
ſchaft wurden zahlreiche Karten mit Beileids- | der wenigen Männer geweſen, von denen ſchon 
bezeugungen abgegeben. die Zeitgenoſſen vorausſagen konnten, daß ihr 
„Rom, 1. Aug. (Tel.) Die „Tribung“ ver-] Werk dauernd fein werde. Dafjelbe beſtehe für 
öffentlicht ein Telegramm Cris pis, in welchem es] das Menſchengeſchlecht als das geeinte Deutſchland 
heißt: „Mit dem Fürjien Bismarck iſt eine große unter der Kegide des deutſchen Kaiſerthums. Bis- 
Oeſtalt aus der Welt geſchieden. Weil er ein march fei der Mann der reitenden That geweſen, der 
Feind der Heuchelei und ein aufrichtiger Freund genau gewußt, was er gewollt und niemals 
war, erfand man über ihn ſeltſame Legenden,. [ſchwankend geweſen ſei in der Berfolgung feiner 
die ihn als hart, gewaltſam und herausfordernd J Ziele, Er habe geduldig gewartet, aber dann 
ſchllderten. Nichts ift falſcher. Der Krieg von habe er alles auf einen Wurf geſetzt, mit aller 
1870 war von Frankreich gewollt und dicurt.] Kraft und Vertrauen auf die Borjehung, von der 
Durch weiſe Borbereitungen Bismarcks gelang | er glaubte, daß fie ihm und feiner Sache in ganz 
es Deulfhland, wider Erwarten zu ſiegen. Seit⸗ beſonderem Maße günſtig ſei. Der „Standard“ 
führt aus: In der Erinnerung der Mächte er- 
wachen wieder die großen Ereigniſſe der jüngſten 
Geſchichte. der Charakter, der Genius und die 
Thaten Bismarcks ſeien fo gewaltig. daß ſie ihm nicht 
alſein einen erhabenen, ſondern auch einen 
dauernden Ehrenplatz ſichern im Tempel 
des Nachruhms. Er habe das haiſerliche Deutjch- 
land geſchaffen, und würdeſſelbſt fein Werk in die 
Brüche gehen, fein erſtaunliches Genie und feine 
Gmöpferkrafi werden ewig unerſchüttert bleiben. 
i Der „Standard“ fügt hinzu: der Dreibund, 
welcher der letzte diplomaliſche Erfolg des Fürſten 
geweſen ſei, überlebe ſeinen Schöpfer und ſei der 
meiſterhafteſte Zug geweſen, dem Europa die 
Zhatjache verdanke, daß der Zriede fo lange 
Jahre erhalten worden ſei. 


weſen, und weil er den Frieden wollte, war 
er ein Freund der republikaniſchen Staats- 


Reſtauration in Frankreich. Bismarck hat ſich 
einſt über die Haltung beklagt, die das italieniſche 
Dinifterium im Jahre 1866 befolgt hat. Aber in 
den vier Jahren von 1887 bis 1891, während deren 
ich die Regierung in Italien leitete, habe ich er- 
fahren, was Bismarck als Freund für Italien 
bedeutete und wie werthvoll die Dienſte waren, 
die er als ſolcher für Ztalien leiſtete.“ Crispi 
fchließt mit dem Ausdruck des tiefſten Schmerzes 
über Bismarcks Hinſcheiden. 

Rom, 1. Aug. (Tel.) Die Blätter ganz Italiens 
widmen dem Andenken des Zürſten Bismarck 
ehrenvolle Nachrufe. „Janfulla“ nennt die Geſtalt 
des Fürſten monumental. Die „Italie“ jagt, der 
Name Bismarcks werde noch durch Jahrhunderte 
als der des Begründers der deutſchen Einheit 
... .. FERRTTERE NER 
laſſen Sie mich gehen — ich — ich danke Ihnen, 
Sie haben mich von der Aufdringlichkeit eines 
Unverſchämten befreit.“ 

Thea blickte um ſich; ihr Verfolger war nicht 
zu ſehen. die Anlagen waren menſchenleer — 
gedämpft klang der Straßenlärm, das Wagen 
gerafjel und das monotone Geklingel der Pferde 
bahn bis hierher. 

„Laſſen Sie mich, bitte“, wiederholte Thea 
flehend, doch ſie fühlte, daß Walter ſie nur noch 
feſter an ſeine Bruſt zog. 

„Nein“, flüſterte er, „ich laſſe dich nicht mehr! 
Du biſt mein! Du fühlſt es ja, du mußt es fühlen, 
daß wir für einander beſtimmt ſind! Zwei Seelen 
und ein Gedanke! Es wäre geiſtiger Gelbfimord, 
wollteſt du dich jenem öden Geſellen, deſſen Braut 
du in einer Gelbfttäufhung geworden — anders 
kann es nicht ſein! — opfern. Du, Schönſte, 
Herrlichſte, biſt für ein Leben inmitten der großen 
Welt geſchaffen! Geiſtiger Tod droht dir im 
Rahmen kleinſtädtiſcher Berhältniffe, vor denen 
du, geſtehe es nur, ſelber zurückſchauderſt. Werde 
mein, Thea, holdeſte aller Rojen!” 

Schmeichelnd, bethörend klang das Liebes- 
werben des Mannes, dem Theas Herz ſich ſchon 
längſt heimlich zugeneigt. 

Ein letztes Mal kämpfte fie noch gegen die 
Elementargewalt ihrer leidenſchaftlichen Liebe, 
dann ſchmiegte ſie ſich wortlos an Walter und 
duldete ohne Widerſtreben feine heißen Küſſe. 

Als fie nach etwa einer Stunde heimkehrte, 
fiel ihr verändertes Weſen Frau v. Wege fo» 
fort auf. 

Thea war ganz anders als ſonſt; es muhtelihr 
etwas begegnet ſein. 

„Was haben Sie nur heute Abend, Theachen?“ 
konnte ſie ſich nicht enthalten, zu fragen. 

„Nichts, gar nichts Beſonderes, ich freue mich 
nur, daß ich lebe, glücklich ſein darf und mein 
Daſein genieße.“ 

„Ja, mein Kind, Sie haben in der Lotterie des 
Lebens allerdings eine Glücksnummer gezogen“, 
meinte Frau v. Wege, „man hat mir erſt neulich 
wieder viel Liebes und Schönes von Ihrem Ver- 
lobten berichtet!“ i 

Thea antwortete darauf nichts, erhob fi ſchnel, 
fhritt zum Flügel, öffnete ihn haſtig und begann 
zu ſpielen. f 

Stau 9. Wege galt es ſtets als ein Genuß, Theas 

iel zu lauſchen; heute jedoch fand ſie, daß das» 
felbe fie nervös flimmte, 

Dieſe abgebrodenen, bald ſauchzenden und ſüß 
Magenden, bald wild aufbrauſenden Weiſen ver ⸗ 
ftand fie nicht. i 


NOTEN SEEN FRE FETT eee eee EEE 

„So hat Thea noch nie geſpielt“, dachte fie kopf⸗ 
ſchüttelnd, als das junge Mädchen den Flügel 
ſchloß und wieder in den Lichtkreis der großen 
Tiſchlampe trat. 

„Nein, es iſt nicht alles, wie es ſein ſollte“, 
fuhr ſie in ihren Gedanken fort, unterdrückte aber 
jegliche Frage oder Bemerkung. Sie fühlte, Thea 
würde ihr nicht — wenigſtens beute noch nicht — 
Rede ſtehen. 

Thea zog ſich an dieſem Abend früh auf ihr 
Zimmer zurück. 

Lange Zeit lag ſie ſchlaflos. 

Das Bewußtſein, daß Walter fie liebte, war be⸗ 
eligend, aber der Gedanke an Odo und alle Con- 
ſequenzen, welche der Bruch mit letzterem zur 
Folge haben mußte, legte ſich wie ein düſterer, 
unheimlicher Schatten vor die jauchzenden Empfin- 
dungen ihrer Seele. 

Als Mitternacht längſt vorüber war, erhob fie 
ſich überwacht, um ſich aus dem Nebenzimmer, 
wo Herrn v. Weges Bücherſchrank ſtand, einen 
Band zum Leſen zu holen. 

Dielleicht las fie ſich müde. Sie brauchte Schlaf, 
um morgen friſch und klardenkend zu fein, 
morgen, wo ſie den erſten Schritt zur Löjung 
ihres Derlöbniſſes mit Odo thun wollte. 

Auf ihre Bitte hin würde er fie freigeben, daran 
zweifelte fie keinen Augenblick. 

Aufs Gerathewohl, im Dunkeln ein wenig 
taſtend, griff ſie in den Schrank hinein. 

Es war ein Band Goethe, den fie erfaßt. Sie 
ſchlug auf. „Fauſt“ ſtand auf dem Titelblatt. 

Thea blätterie, fi in den Kiffen ihres Lagers 
ein wenig emporrichtend, flüchtig in den Seiten. 
Da fiel ihr Blick auf die Zeilen: 

„Dein Jagen zögert den Tod herbei —“ 

Es war ihr, als rieſe Walter ihr dieſe Worte 
u — — — - 

Wozu quälte fie fih mit Grübeln und Zweifeln: 
ſie mußte ihr Gewiſſen, das ihr abmahnte, einen 
Wortbruch zu begehen, endgiltig beſchwichtigen. 
Es war ja ein Trieb der Selbsterhaltung, welcher 
ſie anſpornte, mit Odo zu brechen. 

Auf der einen Seite winkte ihr die Vereinigung 
mit dem heißgeliebten Manne, die Ausſicht, das 
Leben der großen Welt in lockender Geftalt 
kennen zu lernen — auf der anderen drohte ihr 
der enge Horizont der Kleinſtadt, den fie zur 
Genüge haſſen gelernt, drohte geiſtiger Tod an 
Odos Seite. 

Unter dieſen Bedingungen ward ihr die Wahl 
nicht ſchwer, fie halte ja übrigens ſchon ent⸗ 
ſchieden: Walter bejoh das Geſtändniß ihrer 
Gegenliebe. (Fortſetzung folgt.) 
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Deutſches Reich. 
Beilegung des Gänſezwiſchenfalles. 

Köln, 31. Juli. der „Köln. 31g.“ wird aus 
Berlin gemeldei: Der Susq bie Gänſefrage her- 
vorgerufene wirthichaftliche Imiihenjal mit Ruß⸗ 
fand ift nunmehr beigelegt. Die Einigung er- 
folgte dahin, daß Rufland auf das Eintreiben 
der Gänſe auf der ganzen Grenzlinie verzichtet, 
wogegen Deutihtand die Sänſeeinfuhr per Juß⸗ 
marſch an 24 genau beftimmien Punkten bis zur 
nächſten Bahnſtation geſtattet. 


= der geheime Erlaß des Miniſters des 
RE betreffend die Wahlerfolge der Gokial- 
demokratie findet eine ſehr verſchiedene Be- 
urtheilung. Don einer neuen Auflage des kleinen 
Socialiſtengeſetzes wollen ſelbſt der conjervativen 
Richtung angehörige Blätter nichts wiſſen. Das 
„Dolk“ ſchreibt: Möchten ſich unter den Präſidenten 
einige umſichtige, jocialpolitifch unterrichtete Herren 
nden, welche die bedenklichen Lücken in Kerrn 
b. d. Neckes Kenntniſſen auf dieſem Gebiet aus- 
— und ihn vor neuen Miß griffen, etwa in der 

ichtung eines „kleinen Socialiſtengeſetzes“ be- 
wahren. 

* (Mojeftätsbeleidigungen.] Bor der Straf- 
zammer in Wetzlar ſtand der Buchhalter G. aus 
Ehringshaujen. Er wohnte feiner Zeit einer Wahl- 
derſammtung im Freien bei. Als der Einberufer 
3er Derſammlung feine Eröffnungsrede mit einem 
doch auf den Kaſſer ſchloß, behielt der Angeklagte 
ven Hut auf dem Kopf. Die Staatsanwallſchaft 
urblickte darin eine Majeftätsbeleidigung, und ihr 
Berireter beantragte vier Monat Gefängniß. Der 
berichtshof erkannte nach einem Bericht der 
„Dolksztg.“ auf drei Monat. j 

Ueber eine weitere Majeſtätsbeleidigung berichtet 
das „Ceipz. Tgbl.“: Der Baumeiſter M. aus dem 
ſächſiſchen Dorfe Bärenſtein ſaß vor Monaten in 
dem öſterreichiſchen Orte Meipert in einem Wirths ⸗ 
baus mit verſchiedenen Bürgern juſammen. Das 
Thema bildeten die inneren Der hältniſſe Oeſter⸗ 
reichs. Daß da tüchtig losgezogen wurde, iſt er⸗ 
klärlich. M. ſagte unvorſichiigerweiſe u. a.: „So 
lange der jetzige Kaiſer lebt, wird es nicht anders.“ 
Das iſt die „Majeſtätsbeleidigung“, wegen der 
der Baumeiſter M. unter dem Vorwande einer 
geſchäftlichen Beſprechung nach Weipert gelockt 
und wie ein ſchwerer Verbrecher geſchloſſen nach 
Brüx geſchafft wurde.“ Sächſiſche Blätter ver ; 
langen, daß „die deutſchen Behörden zur Sache 
nicht ſchweigen“. Wir ſind neugierig, was auf 
dieſe Anregung hin geſchehen wird. 

* Wahlplakate.] Mir haben vor einiger Zeit 
berichtet, daß in einigen Städten Träger von 
Wahlplakaten mit einem Strafmandat bedroht 
worden find. Jetzt wird der „Dolnsztg.“ aus 
Samotſchin geſchrieben: Auch bier wurde am 
Wahltage ein Schild und zwar mit der Aufſchrift 
herumgetragen: „Wähler nicht den Judenver⸗ 
ireter Ernſt, fontern wählet Ferrn v. Colmar.“ 
Auf der anderen Seite ſtand: „Wählei nicht den 
Zub envertreter Ernſt, denn er iſt Freimaurer.“ 
— In Folge der entſtandenen Aufregung 
confiscirte der Gendarm das Schild, während der 
zufällig ſich nähernde Diſtrictscommiſſarius 
Borkenhagen das Schild dem Träger zurückgeben 
ließ. — Weiches Derhalten der einen oder der 
anderen Polizei iſt nun das richtige geweſen? 

Frankreich. 

Paris, 29. Juli, SHinfihtlih der Unterſuchung 
gegen Eſterhazn verſichert der „Sieècle“, daß nun- 
mehr auch eine Klage wegen Vertrauensmißbrauchs 
und Unterſchlagung einer Summe von 40 000 
Francs gegen Eſterhazy vorliegt. Dieſer ſoll 
einem Bekannten den anſehnlichen Betrag unter 
Dorſpiegelung entlockt haben, er werde ihn im 
Haufe Nothſchild anlegen, wo fein ehemaliger 
Schulkamerad Edmond de Rothſchild für eine 
„höhere Fructificirung“ ſchon ſorgen werde. Als 
der Eigenthümer des Geldes ſein Depot zurück⸗ 
verlangte, ſchrieb Eſterhazy kühn, er könne jetzt 
unmöglich das Haus eines Juden betreten. Der 
Gefoppte betrat aber das Haus des Juden und 
erfuhr da, daß Efterhazn überhaupt nichts depo ; 
gRirt habe. 

Zu den Organen, welche eine Repifion des 
dreyfusprozeſſes verlangen, iſt nun auch eine der 
angeſehenſten franzöſiſchen Zeitungen, der „Temps“, 
getreten. die Zeitung verlangte am Freitag 
um erſten Mal offen die Revifion des Drenius- 
Prozeſſes Die Regierung kann und muß Frieden 
schaffen, führt der „Temps“ aus, aber nicht durch 

epreſſionsmaßregeln, die die ohnehin jammervolle 
Situation noch verbittern. die Regierenden 
mögen kaltes Blut bewahren und die wenig 
überlegten, nervöſen Unterdrückungsverſuche 
unte rlaſſen. Sie würden beſſer thun, 
ein für allemal Klarheit zu ſchaffen über die 
Legalität des Dreyfus-Prozeſſes, die man ja ohne - 
din officiell nicht mehr aufrecht erhalte, fo * 
die Bürger das Schweigen für ein Zugeſtändni 
der Illegalität nehmen. Möge die Regierung 
umdlich den Muth haben, allen freien Geiftern, 
nie für die Garantien des Rechtes glühen, jene 
dewißheit zu geben, deren fie bedürfen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Auguſt. 
Wetterausſichten für Dienstag, 2. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, lebhafter Wind, kühl; Regenfälle. 


[Trauer für den Fürſten Bismarck.] Bei 
der heutigen Parole wurde der allerhöchſte Befehl 
ausgegeben, daß die activen Militärs und Militär- 
beomten aus Anlaß des Hinſcheidens des großen 
Kanzlers und Mitſchöpfers des deutſchen Reiches 
Trauer anzulegen haben. Der Magiſtrat erließ 
bereits geftern die Weiſung, auf ſämmilichen öffent⸗ 
lichen ſtäduſchen Gebäuden Flaggen halbmaſt zu 
ziehen. Ferner haben die Reichsdehörden, das 
königl, Oberpräſidium, die Landesdirection, das 
Diakoniſſen-Krankenhaus, die ſämmtlichen mili⸗ 
täriſcen und andere königliche Gebäude, eine 
größere Anzahl Privatgebäude und im Hafen 
liegende Schiffe Trauerflaggen gehißt. = 


* [herr Oberpräfident v. Goßler] ift heute 
Dormittag von feiner Erholungsreiſe zurüc- 
gekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte wieder über. 
nommen. 


[Herr Oberbürgermeiſter Delbrüch], welcher 
eine Erbolungsreife nach der Schweiß unter. 
nommen hatte, iſt von dort zurückgekehrt und 
wird den Reſt ſeines Urlaubs bis zum 22. d. Nis. 
im Seebade Kahlberg zubringen. 


* {Minter-Fahrpian. I Der Entwurf des Winter 
Jahrplans für den Eiſenbahndirectionsbezirk 


u ne = 4 0 5 * 
reer 


andere Buden mit verſchiedenen Verkaufs artikeln. 


Danzig weiſt nur geringe Aenderungen gegen den 
Sommer Fahrplan auf. Auf den Strecken 
Danzig-3oppot, Danzig-Neufahrwaſſer tritt der 
gewöhnliche Winter-Fahrplan mit Einführung des 
Stundenverkehrs vom 1. Oktober ab in Kraft. Auf 


und 407 (ab Zoppot 9.05 Morgens), deren Bei- 
behaltung bereits im vorigen Winter dringend 
gewünſcht worden ist, auch im Winter verkehren 
ſollen, wogegen der Fernzug 547 (aus Stolp 
5.30 früh, in Danzig 9.20 Morg.) vom 1. Oktober 
ab von der Benutzung für den Dorort- 
verkehr Zoppol-Danzig ausgeſchloſſen werden ſoll. 
Auf der Strecke Stolp-Danzig ſoll der Morgen- 
zug aus Neuſtadt zehn Minuten früher abgelaſſen 
werden und zehn Minuten früher als jetzt (7.35 
Morgens) in Danzig eintreffen. 


* [Gonniogsverhehr]. Trotz der ſtürmiſchen 
und kühlen Witterung, die geſtern den ganzen 
Tag über herrſchte, war der Derkehr recht rege, 
es find im ganzen 14171 Fahrkarten verausgabt 
worden und zwar 8044 in Danzig, 1945 in Lang: 
fuhr, 996 in Oliva, 1628 in Zoppot, 850 in Neu- 
ſchottland, 319 in Bröfen und 891 in Neufahr- 
waſſer. An Einzelfahrten wurden geleiſtet: zwiſchen 
Danzig und Langfuhr 21 821, Cangfuhr und Oliva 


21029, Oliva und Zoppot 14 720 und Danzig und 


Neufahrwaſſer 6509. 


* [Gegelregatia.] Die Jacht „Sigrun“ des 
hieſigen Gegelhubs „Bode Wind“ hat bei der 
geſtrigen Segelregatta in Memel den Preis ihrer 
Klaſſe gewonnen. 


* Sonntagsarbeit.] Don der hieſigen Poltzei⸗ 
behörde iſt für Sonntag, den 21., und Sonntag, 
den 28. Augufi eine erweiterte Beſchäftigungszeit 
und zwar auf die Zeit nach Beendigung des 
Nachmittags gottes dienſtes von 2½ bis 7 Uhr Nach ⸗ 


mittags für ſämmtliche Zweige des ſtehenden 


Handelsgewer bes feſtgeſetzt. 


[Wahlen zu den Landwirthſchaftskammern.] 
Don Seiten mehrerer Landwirthſchafts kammern 
ſind Zweifel darüber erhoben worden, welcher 
Termin für das nach $ 5 der Satzungen vorge- 
ſehene erfimalige Ausſcheiden der erjten Hälfte der 
gewählten Vertreter feſtzuſetzen ſei. Da die Wahlen 
durch die Kreistage nicht überall auf den gleichen 
Tag gefallen find, jo wurde dem Minifter für 
Landwirthſchaft der Antrag unterbreitet, einen 
beftimmten, für die beteffenden Kammer bezirkke 
einheitlichen Termin für das erfimalige Kusſcheiden 
feſtzuſetzen. der Miniſter hat dies abgelehnt. 
Nach dem klaren Wortlauie des § 5 der Satzungen 
der Landwirihſchaſtskammer ſei die Periode vom 
Tage der Wahl zu berechnen. 


„ (Aus der Steuereinſchätzungs⸗ Prapis.] 
Ein Cenſit hatte bei Gelegenheil der Deranlagung 
zur Einkommenſteuer die Beanſwortung der 
Frage, ob er „Dermögen“ habe, abgelehnt und 
war deswegen in erſter Inſtanz zwar freige- 
ſprochen, in zweiter aber zu 20 Mk. Geldſtrafe 
verurtheiltl worden. Der Serienſtrafſenat des 
Kammergerichts hat nun, wie die „Volks- Ztg.“ 
mittheilt, die Dorentſcheidung aufgehoben und 


die Sache in die Dorinſtan;z zurückverwieſen, 
daß der Cenſit auf die er- 
ech Sa: er "Tür e ee 

es aber für ein entgegengeſetztes 
einer ſtrafrechtlichen ae 


indem er ausführte, 
wähnte Frage allerdings Auskunft 
habe, 
Derhalten an 
fehle, und daß jetzt nur das Verſchweigen von 
ſteuerpflichigem Einkommen unter Strafe ge- 
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ſtell! ſei. 


= Idiſtanzreiten.] Nachdem vom 28. bis 
29. Juli die zum Dauerritt beſtimmten Gavallerie- 
Offiziere des 17. Armee-Corps (2 Rittmeiſter, 
5 Premierlieutenants und 24 Secondlieutenants) 
in Graudenz eingetroffen waren, erfolgte in der 
Nacht vom 29. zum 30. Juli die Befehlsauscabe, 
nach welcher einzelne Offiziere Aufträge erhielten, 
die ſie bis hinter die Gegend von Chriſtburg und 
Dt. Enlau führen. Als erſter Offizier verlietz be⸗ 
reits um 3 Uhr Morgens der Kittmeiſter Frhr. 
v. Manteuffel von den Blücher-Fuſaren (Stoip) 
die neue Artillerie-Naferne und ritt in öſtlicher 
Richtung davon. Die anderen Offiziere folgten 
einzeln oder in kleinen Trupps in Pauſen von 
10 Minuten. Zurückgekehrt find die Reiter, je 
nach der kleineren oder größeren Aufgabe, in 
der Nacht vom 31. Juli zum 1. Auguſt. 


„verein zur Rettung Schiffbrüchiger] Im 
Beifein des Borfiandes des Vereins und eines 
zahlreichen Publikums fand geſtern Bormiltag 
die alljährliche Uebung der Mannſchaften am 
Kalſerſtege auf der Weſter platte ſtatt. Es wurden 
in üblicher Weiſe Raketen nach dem Uebungs - 
maſt nd a und zwei Mann an Leinen von 
demſelben heruntergeholt. Renungsboote wurden 
dann in die See gelaſſen und führten ver- 
ſchiedene Uebungen und Rettungsverſuche aus. 


* (Der Kreuzer „Sophie“ und das Schulſchiff 
„Nixe“ ] werden am 15. Auguſt nach Südamerika 
gehen. 

* Dominiks markt.] Während des diesjährigen 
Dominihsmorktes kommen Schau- reſp. Verkaufs 
buden zur Aufftellung: 


Auf dem Holzmarkt, Heumarkt und dem Wall- 


gelände vis-a-vis dem Heumarkt verſchiedene Schau- 
duden, Luftſchaukel und Carouſſels, darunter auch die 
beliebte Berg- und Thalbahn. Auf dem Erdbeermarht 
„Conditorbuden, eine Ziailänder Schmuchbude und 
andere Buden mit verſchiedenen Verhaufsartikeln; in 
der Breitgaſſe oberhalb (wiſchen Laternengaſſe und 
Junkergaffe) Conditorbuden. In der Breitgaſſe von 
den Dämmen bis zum Krahnthor Eonditorbuben, 
Schmuckbuden und andere Buden mit eridiebenen 
Derkaufsartikeln. Auf dem Kaſſubiſchen Markt un 
FJaulgraben Conditorbuden, eine Schmuckbude 


dem Schüſſeldamm die Rummels burger, Wollhändler. 
net u. l. w. In der St. Bartholomäl- 
Kirchengaſſe die Schuhmacher; auf Mattenbuden die 
Irdenzeug- und Porzellanwaarenhändler; auf Lang; 
garten die Korbmacher, Böttcher und einige Blech- 
waarenhändler. 


m 
Tage vielfache Ehrungen ſeitens der Geſchäf Be 


erſonal ſowie 


glieder des Kufſichtsral 
ſich um den 


die Beamten und Mei or 


Jubilar ſchaarte. doe l beſter Har⸗ 
monie und legte ein ſcgh g für das gute 
Einvernehmen der Org B zer Geſellſchaft. 
Küche und Keller des an ſich übrigens 
auch bei dieſer Gelegen währt. 
[Beamten - Dere end wurde im 
Saale des Kaiſerhofe ung des ſtellver⸗ 
tretenden Dor ſigenden e tär Leidig, die 


Generalverſammlung aht rege beſucht 
war. Der junächſt mitgetheilten Jahresrechnung pro 
1897 entnehmen wir folgende Zahlen: Bei dem Spar- 
und Darlehnskafjen-Fonds blieb ein Beſtand von 
13 783.21 MR., bei dem Derwaltungskoſten Fonds 
betrugen die Einnahmen 4925,94 Mk., die Ausgaben 
3471,94 Mk., fo daß 1454 Mk. Beſtand verblieben, 
beim Reſerve-Fonds waren 8590,19 Mk., beim Extra- 
Reierne-Fonds 1107,90 Mk., beim LCombard-Fonds 
500 Mk. und beim Unterſtützungs-Fonds 1230,59 Mk. 
jufammen alſo 156 615,89 Mk. Beſtand. Hiervon gehen 
ab: beim Depoſiten - Fonds 22300 Mk. Dorſchüſſe 
(deponirt bei drei Kaſſen), bei den Effecten 83 474,50 
Mark Vorſchüſſe, welche bei der landſchaftlichen Dar ⸗ 
lehnskaſſe deponirt find, bei der Checkkaſſe 46,27 Mk. 
Vorſchuß, bei den ſonſtigen Vorſchüſſen 16 048,61 Nn. 
und bei dem Conſumgeſchäft 16 395.06 Mk., ins geſammt 
188 264,44 Mk. Dorſchüſſe, ſo daß nach Abzug von 
dem obigen Beſtande von 156 615,89 Mk. Ende 1897 
ein Beſiand von 18 351.45 Mk. verblieb. Aus der 
dann mitgetheilten Geſchäftsbilanz für 1897 entnehmen 
wir, daß ſich die Activa auf 253 458,81 Mh. bezifferten; 
die Paſſiva ſethten ſich wie folgt ſuſammen: Geſchäfts⸗ 
antheil der Dereinsmitglieder 231 194,47 Mk., Rejerve- 
fonds 8590,19 Nu., ausſtehende Checkgelder 46,27 Mh., 
Extrareſervefonds 1107,90 Mk., zuſammen 240 938,83 
Dfk., fo daß ein Ueberſchuß von 12 519,98 Mk. ver- 
blieb. Die Gewinn- Vertheilung wurde folgendermaßen 
beſchloſſen: für Einlagen dis zu 500 Mk. werden 
4 Proc., bis zu 1000 MR. 3 Proc. und für Einlagen 
bis zum Höchſtbetrage von 3000 Mk. 2½ Proc. Zinſen 
gezahll. Aus den hierauſ mitgetheilten Aafjenabfchlüffen 
pro 1. und 2. Quartal 1898 entnehmen wir, daß Ende 
des 2. Quartals die Einnahme 88 457,19 Mk., die Aus- 
gabe 82 853,33 Mh. betrug und ſich der Beſtand auf 
5603,86 Mk. beziffert. Bei dem Spar- und Darlehns- 
huſſen-Fonds hatten die Spareinlagen 215 798.77 Mk., 
die Zinſen 11 523,29 Mh., die ſonſtigen Ausgaben 
39 920,25 Mn. Beitand; bei den Darlehnen waren 
124.407 5 Mk. Vorſchuß und der Refervefonds betrug 
8742,39 Nn. Für die nach dem dreijährigen Turnus 
ausſcheidenden Vorſtanbsmitglieder Herren Bahnmeiſter 
Prügel, Gerichtsſecretär Bartſch und Gerichtsrath 
Kunkel wurden die Herren Regirrungs - Kauptkaſſen 
Buchhalter Nyſtedt, Oberpoſtſecretär v. Ron und 

Amtsgerichtsrath v. Rohrſcheidt neugewählt, während 

man deren bisherige Stellvertreter, die Herren Werft. 

econtroleur Radtke, Intendantur-Seeretär Voß und 

Polizeirath Jaite wiederwählte. Schließlich beſchloß 

! man, am Sonn ebend, den 13. Auguſt, in Kleinhammer⸗ 

park der Actienbrauerei ein Gommerfeſt zu der anſtalten. 

| O IMilitär-Derein.] Am Sonnabend Nachmittag 
unternahm der Verein unter reger Betheiligung auf 

Ä dem feſtiich geſchmückten Dampfer „Richard Damme“ 
eine Ausfahrt über. See durch die Mündung bei 
Plehnendorf nach Keubude und vereinigte ſich dort im 
Etabliſſement des Herrn Manteuffel zu einem gemüth- 

lichen Beiſammenſein, bei dem die Kapelle des In- 

fanterie-Regiments Nr. 128 concertirte. Mit Prämien- 
ſchießſen und ſonſtigen Spielen wurden Alt und Jung 
unterhalten. 

ü während die Ufer des Sees dürch Magnefium- 

licht erleuchtet waren, wurde eine Gondelfahrt unter- 

nommen. 


* L. Verein ehemaliger Vierer.“ ] Die ehemaligen 
Kameraden des Grenadier Regiments König Friedrich II. 
(3. oſtpr. Nr. 4) feierten geſtern ihr Semmerfeſt. Zwei 
geſchmückte ie der Gebrüder Habermann 

1 * 
9 i 


achten die 
Dort wikbr hie 
fand das Kerrenpreisſchießen ſtatt. 
haltung der Damen und Kinder wurde durch das 
Arrangement verſchiedener Spiele etc. beſtens geſorgt. 


Ausflug.] Eine Anzahl Mitglieder des Vorſchuß⸗ 
vereins Elbinger Handwerkerbank mit ihren Damen 


traf geſtern Vormittag hier ein und wurde von den 
Mitgliedern des Aufſichtsraths und des Dorſtandes des 
hieſigen Dorſchußvereins begrüßt. Per Dampfer fuhr 
man nach der Meſter platte und nach kurzem Aufenthalt 
In mehreren bereit- 

ſtehenden Kremſern und Privatequipagen machte die 
fröhliche Geſellſchaft alsdann eine Fahrt nach dem Wald- 


dortfelbft über See nach Zoppot. 


reſtaurant zum „großen Stern“, wo ein gemeinſames 


Mittagsmahl eingenommen und dann eine weitere 
Wanderung durch die Waldreviere von Taubenwaſſer 


angetreten wurde. Abends traten die Elbinger Gäſte 
mit der Eiſenbahn die Heimfahrt an. 


I Verlegung] Die bei dem Beſitzer Biſchiez in 
Liniewko in Arbeit ſtehende Frau Mathilde Bartz 
wurde dort von einem Stück Dieh mit den Körnern 
bearbeitet, wodurch ſie ſo erhebliche Verletzungen am 
Kopfe erhielt, daß fie ſich in das chirurgiſche Lazar eth 
ju Danzig begeben mußte. 


* Einbruchs-Diebſtahl.] In Langfuhr iſt in der 
Nacht zu geſtern in dem Uhrwagrengeſchäft des Herrn 
Schlacht, das in der Kauptſtraße belegen ift, ein dreiſter 
Einbruch verübt worden. Trotzdem gerade in dieſer 
Straße ein ſehr lebhafter Verkehr iſt, haben Diebe ſich 
dadurch Eingang in das verſchloſſene Haus zu ver- 
ſchaffen gewußt, daß einer auf den anderen ſtieg und 
durch ein über der Thür befindliches einfallendes Licht 
in das Haus gelangte. Dort haben die Diebe alles 
mitgenommen, was nicht niet- und nagelfeſt war, faſt 
das geſammte Lager an Uhren aller Art und ſonſtigen 
Werthſachen haben fie geſtohlen. Als der Inhaber 
am nächſten Morgen ſeinen Laden betrat, fand er ihn 
wie ausgepfändet; er beziffert ſeinen DBerluft auf 
34000 Mark. Don den Dieben hat man bisher keine 
Spur. Die Criminal Polizei ſtellte ſofort eifrige 
Recherchen an. 


» IStandesamtliches.] Im Monat Juli 1898 
ind deim hieſigen Standesamt regiſtrirt worden 
81 Geburten, 258 Todesfälle und 82 Eheſchließfungen. 
In den ſieben Monaten des Jahres 1898 wurden 
2602 Kinder geboren, während gleichzeitig 1748 Per- 
—4 Me Die Zahl der Eheſchließungen be- 
9 . 


* [Feuer.] Ein unbedeutendes Feuer war geſtern 
Abend in dem Hintergebäude des Grundſtüches Cang- 
fuhr, Kauptſtraße Nr. 66, entſtanden; daſſelbe wurde 
de in Langfuhr ftationirte Feuerwehr ſehr bald 

eſeitigt. 


Aus den Provinzen. 


Oliva, 31. Juli. Der Eig A. bemerkte 
geftern Abend, daß ihm 50 Mh. aus feinem ver- 
ſchloſſenen Spinde geftohlen waren. Eine Kausſuchung 
bei dem Arbeiter J. ergab zwar kein Refullat in Bezug 
auf das Geld, wohl aber fand der Amts diener Freitag 
eine Tiſchdeche und zwei Gardinen, welche ihm vor 
einem Jahre als geſtohlen gemeldet waren. Als ver- 
muthlicher Dieb des Geldes wurde heute ein 12 jähriger 
Knabe M. verhaftet, 

t. Marienburg, 1. Auguſt. [Dom Zuge überfahren.] 
In der vergangenen Nacht gegen 11 Uhr iſt der 
Streckenarbeiter Friedrich Weiß aus Sandhof bei der 
Ausführung eines Streckenrevlſtonsganges auf der 
Bahnſtreche zwiſchen Marienburg und Altfelde von 
dem San 301 überfahren und getödtet worden. 
1 erödtete if verheiratet und Dater mehrerer 
nder. 


Abends fand große Schlachtmuſik ſtatt 


und Gäſte nach Plehnendorf. 
e enommen und dann ein Spazier- 
gang nach der hohen Düne unternommen. Nachher 
Auch für die Unter- 


Elbing, 81. Jull. Die Bugverzierungen für das 
neue Panzerſchiff „Kaiſer Friedrich“, das auf 
der Kail. Werft in Wilhelmshaven erbaut wird, 
waren Herrn Bildhauer Max Gebauer in Elbing 
übertragen worden, der ſchon vorher die gleichen 
Derzierungen für das Kriegsſchiff „Gefion“ ge⸗ 
liefert hatte, Die Bugſpitze wird das Bild des 
Kaiſers Friedrich zieren, deſſen aus drucks volle Züge 
Herr Gebauer meiſterhaft wiederzugeben verſtanden 
hat. Das Bild athmet Leben. Zu beiden Seiten des 
Bugs ſchließen ſich an das Kaiſerbildniß reiche 
Derzierungen an. Ueberraſchend find die Größen. 
verhältniſſe des Bugſchmucks, der ja hauptſächlich 
aus der Entfernung wirken ſoll. So iſt die 
Dorderanſicht 2½ Meter hoch, das Bildniß Kaiſer 
Friedrichs hat etwa das Fünffache der natürlichen 
Größe. Gegenwärtig iſt Herr Gebauer an der 
Concurrenz um die Bugverzierung für das Panzer- 
ihiff „Kaiſer Wilhelm II.“ betheiligt. (Elb. Ztg.) 

d. Culm, 31. Juli. Von einem Unglücksfall wurde 
der 60jährige Beſitzer Wielachowski aus Dolken be- 
troffen. Beim Einfahren von Getreide gingen die 
Pferde durch, W. fiel von der Fuhre zwiſchen die 
Pferde und erlitt an Kopf und Bruſt fo bedeutende 
Verletzungen, daß er fofort ſtarv. 

Konitz, 31. Juli. Das „Kon. Tgbl.“ berichtet: Don 
Herrn Gutsbeſitzer Riemann in Lindenwerder bei 
Jaſtrow iſt eine Staude Stoppelroggen gejogen 
worden, deren Ertrag 620fältig iſt. Die einem 
Korn (Montaguer Roggen) entſproſſene Staude trügt 
8 Kehren, die 70, bezw. 71, 72, 77, 80, 81, 83 und 
86 große Körner enthalten. 

Rus Hinterpommern, Ende Juli, L., Entoölkert 
Pommern} Eine Zuſchrift des „Berl. Tagebl.“. 
welche die Maß regelungen von ländlichen Arbeitern 
wegen ihrer Abſtimmung bei der letzten Reichs ⸗ 
tagswahl deſprach und zu dem Schluß kam, daß 
die Arbeiter nicht nöthig hätten, ſolche Be- 
ſchränkung ihres Wahlrechts ſich gefallen zu laſſen. 
daß man im Weſten derartige Beſchränkungen 
ihnen nicht auferlege und daß dem Bauernverein 
„Nordoſt“ ſich hier ein großes seld zur Be- 
thätigung böte, giebt der „Kreuzig.“ Der- 
anlaſſung, dieſe Frage auch von ihrem Stand- 
punkt aus zu beſprechen und den „Nordoſt“ 
anzugreifen. Das hochconſervative Blatt fordert 
den Kerrn Miniſter des Innern auf, die Urſachen 
des Anwachſens der Gocialdemohratie mit Rück- 
ſicht auf die Thätighet des „Nordoft“ und feiner 
Hintermänner in Beiracht zu sieben, Dielleicht 
ſtellt die „Kreuzztg.“ ſchon vorher eine ſolche Be- 
trachtung an der Hand der Wahlſtatiſtiß an. Es 
werden ſich ihr dann ganz andere Schlüſſe auf- 
drängen, als fie wünſchtl. Wir werden ihr dabei 
gern helfen. Wenn ſie ſchon jetzt auffordert, „zu 
beobachten, ob der freiſinnige Bauernverein 
„Nor doſt“ ſich wirklich anſchickt, den Export 


hinterpommerſcher Landarbeiter nach 
Mitteldeutfhland zu organifiren“, fo können 
wir fie beruhigen. ührende Männer im 


„Nordoſt“, die wir über dieſe Fragen zu 
ſprechen Gelegenheit hatten, erklärten, es liege 
doch auf der Hand, daß die Bauern des „Nord- 
oft“ den Wunſch ſicherlich nicht hätten und nicht 
haben könnten, Pommern zu „entvölkern“. Wohl 
aber hielten ſie es für ihre Pflicht, für die volle 
Wahlfreiheit der ländlichen Arbeiter einzu» 
treten und von der Erfüllung dieſer Pflicht 
würden fie ſich durch keine Drohung abwendig 
machen laſſen. Seldſt der „Kreuzzig.“ müßte doch 
bei einigem Nachdenken klar werden, daß nicht 
diejenigen der Socialdemokratie Dorjhub leiſten. 
Due: 8 9 re” 328 
ützen, ſondern welche die Verletzung er 
Rente ed e nal * 


Vermiſchtes. 


Glanzleiſtung eines alten Turners. 


Intereſſant dürfte die Mittheilung fein, daß der 
alte Turner, Privatmann Streubel in Blaſewitz 
bei Dresden, früher in Amſterdam wohnend und 
als der Turnvater Kollands bekannt, den Weg 
zum Zurnfefte zu Fuß zurückgelegt hat. Der 
62 jährige Mann gebrauchte an Zeit, um von 
Dresden nach Hamburg zu kommen, zehn Tage, 
er hätte aber, wie er ſelbſt ſagte, nur acht Tage 
dazu gebraucht, wenn er ſich hätte etwas an- 
ſtrengen wollen. Jm Durchſchnitt hat er im Tag 
über eine Wegeſtrecke von 45—50 Kilom. zurück- 
gelegt. Es iſt dies nichts Neues von dem alten 
Dauergänger, denn zu ſämmtlichen deutſchen 
Turnfeſten, die er beſucht bat, iſt er zu Fuß ge- 
war dert, fo vor vier Jahren don Amſter dam 
nach Breslau. Der junge „Alte“ turnte in der 
Altersriege „Alldeutſchland“ am Barren mit und 
führte die Uebungen recht exact aus. 


Danziger Börſe vom 1. Auguſt. 


Weizen loco geſchäftslos. 

Roggen flauer. Inländiſcher neuer 758 Gr. 150 U, 
ruſſ. zum Tranſit alter 720 Gr. 114 M. Alles per 
714 Gr, per Tonne. — Gerſte und Hafer ohne 
Handel. — Rüdſen unverändert, inländiſcher * 
203 M, feinſter 207 M, abfallend 150 M, ruf. 
zum Tranſit 195 M per Tonne bez. 

Raps inländiſcher 180, 185, 190, 195. 200, 205 M. 
e nach Trockenheit, ein kleines Partiechen feinſter 
15 M, ruſſiſcher zum Tranſit 202 M per Tonne ge- 
handelt. — Weizenkleie feine 4,40, 4.47½ M per 
50 Kilogr. bez. — Rosgenkleie 4,72½ M per 
50 Kilogr. dezahlt. — Spiritus unverändert, 
Eontingentirter loco 73,50 M nominell, nicht contin- 
gentirter loco 53,50 M Br. 


Schiffs liſte. 
Rentahrmafler, 30. Juli. Mint: RD, 
Angekommen: Othello, Ehrke, KHöganäs, Chamotk 


ſteine. 
Geſegelt: Ella, Olſen, Kallendborg, Holz. 
31. Juli. Wind: RD, 
Angekommen: Lotte (SD.), Bialke, St. Davids, 


Kohlen. — Dwina (Sd.), Forman, . ger 
Anna, Erikſſon, Hamburg, Mais. Alloa, Kohlen. 


Geſegelt: Grandholm (SD.). Campbell, Uleaborg. 


leer. — Etna (S.), Dumehand, Amſterdam, Güter. 
— Artushof (SD.), Wilke, Stettin, leer. — Carlos 
A&D.), Witt, Rotterdam, Holz. 
1. Auguſt. Wind: WNW. 
Angekommen: Rreßmann (S.), Tank, Stettin, 
Güter. — Mercurius (SD.), Mink, Amſterdam, Güter. 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 3 Segler. 


Derantwortlicher Rebacteur Georg Sander i 
Oruch und Derlag von 5. S. Alexander in — 


Schutzmittel. 
Speclal Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne irma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 
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koftet der Danziger Courier für den Monat 
August frei in's Haus. 

von den bekannten Abholeſtellen und von der 
»Expedition abgeholt. 
der „Danziger Courier“ ill ſonit die aller billigste täglich erſcheinende Zeitung. * 


Beſtellungen für Monat Auguſt werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Nur 30 Pig 
Nur 20 Pig 


Bekanntmachung. 
Pflaſtermaterialien für die Strecken 
enn. Mash. Naulerabeg. Sammigaſſe wird in drei Looſen zur 
LP Derdingung geftellt, und zwar in: 


m Reihenfteine, 2. Klaſſe 
os 2 die Lieferung von 750 lübn. 1 Bordſteine und 
300 qm Zrottoirplatten, 


90. 
2800 T a 1000 kar) Granit - 
l „ agen — Kouktteinen geeignet. 


Die Lieferung hat frei Lagerplatz Brabank oder Bleihof zu 


igen, 
lenz — — — —— hie u 1 2 Bedingungen vor dem Friedländer Thore ſtatt. 
5 R Auguft, De 2. Bormittags 12 Uhr, Die genaueren Daten werden ſpäter rechtzeitig bekannt 
im Baubureau des Rathhaufes verfiegelt und mit entſprechender geben werden. 
Aufichrift verſehen einzureichen. a 
Die abend ee liegen während der Dienititunden 
im Bau- Bureau des Rathhaufes zur Einſicht aus, 
gegen Erlegung der Jef 1888 erhältlich. 

uli x 


e ger Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


rn ee 2700 findet im Oktober dieſes Jahres 


auf bem 


bei Noſenau 


Derlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


Neuer verbesserter WG 


„Juli d. Is. find dem Stgdtſekretär Stern zu Dirſchau . 23 
ant er 2000 Nh. baares Geld (1 Tauſendmarkſchein, 6 Hundert F L hh rer 
markiceine, etwa in Gold und Silber, 1 Krönungsthgler, durch die 


1 Siegesthaler und 1 Zweimarkſtück mit dem Bild des Kaiſers 
Friedrich), ſowie 1 goldene Damenremontoiruhr ohne Gehunden- 
anzeiger, 1 altmobilhe mattgoldene Damenuhrkeite mit Auaſte, 
1 moderne goldene Damenuhrkeite, gestohlen. 5 
Herr Stern ſichert demjenigen, der ihm zur Wiedererlangung 
feines Eigenthums verhilft und ihm die Thäter derart nachweiſt, 
daß ihre gerichtliche Bestrafung erfolgen kann, eine Belohnung 
von 300 Mk * 

ap 

III 


Provinzial - Hauptfiadt Danzig 
mit 24 Illuſtrationen 


nebſt einem neuen Plane der Stadt und Straßzenver⸗ 
teichniß, ſowie einer Karte der Umgebung, 


von E. Püttner. 


ter und 
. 546/98 


(9982 


. zu. 
Es wird erſucht, Nachrichten über die Perſon der 
den Verbleib der geſtohlenen Sachen iu den Akten 
gelangen zu laſſen. 8 
Danzig, den 25. Juli 1898. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 2 
i eingerichtete Rathsheller ( 
Rathhaufe) a put 1808. an auf 6 Jahre vermiethet werden. 
Es find 3 Gaftzimmer mit ſuſammen 210 am Grundfläche, ſowie 
die * Nebenräume und eine Wohnung für den Wirth vor- 
Ban gie Miethsbebin ungen und Zeichnungen können in unſerm 
Bureau III (Zimmer Nr. 32 des Rath aulen) einseieben, auch ab- bei Danzi 
ſchriftlich von uns gegen Zahlung von k, Bi beiogen werden. zig. = 
Angebote find bis zum 15. September d. Js. bei uns einureihen: Wofier-, Maffage-, Elektriſche-, Diät- und 
= Gntjiehungs- (Morphium, Alkohol eic.) Kuren. 
Eomfortable Einrichtung. Jahrſtuhl. Elektr. 
Beleuchtung. Alle Bäder! 
Moor- u. elektr. Bäder. 


al Zoppot 
im Oſtſeebade Zoppot 


Elbing, den 27. Juli 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

{ge Verfügung vom 25. Juli 1898 iſt an demſelben Tage] 

ie n errichtete e ee des Kaufmanns] 
Rar Hinzmann ebendajeibft unter der Firma Asmburae: Kaffee 

agerei Mar Kinimann in das diesſsitige Firmenregiſter unter pie 

r. 542 eingetragen. 0 = 


ER 


Aeetylen, — wunderbarer Cihlefiet 


wird bei größter Billigkeit und einfachſter Bedienung 
mit den automatiſch functionirenden Entwichlungs⸗ 
Apparaten de 


d den 27. Juli 18988. 
Sande, ben Nznigliches Amtsgericht, 


Zwangsverſteigerung. | 
Im Wege der N H ſoll das im Brundbude 
don Bröſen, Band VIII, Blatt 73, auf den Namen des Joſef Baus 
und ſeiner Ehefrau Rofalie geb. Fiſcher eingetragene, in Bröſen] 
delegene Grundſtüch 
am 19. September 1898, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer 42 
auf Pfefferſtadt, veriteigert werden. 
Das Grundſtück hat eine Fläche von 18 ar 16 am und iſt mit 
2118 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Die nicht von ſelbßt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
nsbeiondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 
zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 20. September 1898, Vormittags 11 Uhr, 
serkündet werden. 
Danzig, den 26. Juli 1898. 
Königliches Amtsgericht 11. 


Berfteigerung Iceiauren e Ene 


8 
— aus den Landgeſtüten Brauns-[ Unfruchtbarkeit F. 1,50 
erg, Budmallen und Inſterburg | (Marken) Krüger u. Co., Leipzig 
eg ka en 1598 33. Med. Katalog gratis. (9737 
m Montag, den 8. Augu 5 i 
Radmitinos 3½ Uhr, auf dem find Deihäftigt: See 
krandgeſtüt Inſterburg. Schulz, Brennerei Walsleben 
8 3 usul bei Raugard, 
er. ab hier beſichtigt, Deriteiger- i mä } 
ungsliſten mit demſelben Tage in rn le een 
mpfang genommen werden. Klammer, Neubau der Korn- 
Königliches Landgeſtüt ſiloſpeicher Stolp von der 
Infterburg. 981] Kleinbahn 


Es laden in Danzig: | Fam an 


n, auf Rittergut Wufichen 
bei Bütow 
Nach London: Bütom am ſtädt. 
88. „Agnes“, ca, 11./ 14. August, 


Kryſiak in 
SS. „Mlawka“. ca. 18.18. August. 
SS, „Blonde“, ca. 18.20. August. 


Es laden nach Danzig: 


In London: 5 
SS. „Blönde“, ca. 5/10. August, Sehe ausgeführt „werben Wollen. 5 

* n m wi 7 
In Swanſea: 10033 Beipre ung auorte hefe, 


88., Artushof', ca. 12./ 15. August 


Th. Rodenacker. : 


* 


Berlin W., Schöneberger-Ufer 10, 

ertielt. — Anlagen für jede Flammenzahl. — 
te Apparate erhielten auf der I, Aceiylen-Fach⸗Kus- 
ftellung au Berlin die höchſte Kus zeichnung, ſilberne 
„ Calciumcarbid von größter Ergiebig- 

eit billig 
Tüchtige, ſolvente Vertreter überall 
Inſtallateure bevorzugt. 


t! 
25 (94674 


25—33 mm ftark, 
m {ertig gehobelte 


Riemen- und Stab-Fußböden. 


10 und 14 mm 
ohne Entfernung der alten Jußböden 
fertig verlegt. 


dauernde Fugenloſigkeit garantirt. 


J. Heinr. Kraeft 


arktbrunnen, in Wolgast 


Kaufmann, in Langfuhr bei 
Danzig, Cavalleriekaſerne. 
Mit Rückſicht auf die reichlich 
vorhandenen Geräthe bitte ich 
um weitere Anfragen in Brunnen |: 
bauten, Erdbohrungen, Bum-|® 
ven- und Waſſeranlagen, auch 
wenn die Arbeiten erfi nach der 


Weber dombau⸗Geldlotkerie 


Ziehung vom 6.—9. Kuguſt. 
— Loose à 3,30 Hark 
ſind zu haben in der 


brpedition der „Danziger Zeitung“. 


Franz Rutzen, 
vorm. Hermann Blaſendor 
Berlin, . Sriedeichtr. Yen, 

Bumpenfobrik; 
Brunnenbauge 


22 


D. „Wanda“, 
Capt. Joh. Goetz, 


ladet bis Mittwoch Abend in der 
Stadt und Donnerſtag in Neu- 


Dr. Pohl's 


Seilenpulver. 


Anerkannt 


kahrwaſſer nach: beites und billigſtes —＋ 
er — Aurie- Ma 9 der Welt. N ant geſucht! 
rack, euenburg un Berliner Fabrik chemi ä — 
Kraudenz. 2 „Siegeswagen Mei und dee — (ucht g rn 


Güteranmeldungen erbittet 


Ferdi d K 8 
Gate 88 


zu haben in allen Drogen- 


fl. 
und Colonialgeſchäſten. 5 


ofir 


ucht tü en Agent 
ausführ!, Offerten sub . A. 19 an 37 
Ber gnerſtraße 59. (8931 


die XIII. Ausſtelung und Zuchtſtier⸗Auktion 
det Ohreußiſchen Holländer Herd buchgeſelſchaft 


ſtädtiſchen Viehhofe in Königsberg (Pr.) 


(9979 


Alle vorläufigen Anfragen find zu richten an den Geſchäfts⸗ 
ſind dalelbit 1 führer Dr. Poeppel in Königsberg (Pr.), Lange Reihe 3 
FEE ̃⁵˙ uV! e 


r 


Neueinrichtung für 
(7619d 
Proſpect d. d. dirig. Arzt Dr. L Firnhaber. 


Aeetylen-Industrie-Gesellschaft m. b. H. 


Vellow-pine- Fußböden, 


Specialität: Verdoppelungs-Fußböden, 


ſtark, N . 
und Fußleiſten anzubringen, 


— 0 eichene Fußböden, mm 
Bolgafter Weiien-Befellicaft für. Bolsbearbeitung 


Vertreter: (8976 
Franz Jantzen, Danzig, Pieheriudt 56. _ 


En EEG 


Anmeldungen 
zum diesjährigen, den 8. Auguf: 


beginnenden R 
richt 
(178: 


onfirmanden-Ünter 


nimmt entgegen ; 
chmidt, 
Prediger zu Si. Trinitati⸗ 


Echt Hallescher 
Löwenkaffee 


aus der Fabrik von 


Ch. Kuntze u. Sohn, Halle a. 8. 


ist der köstlichste Kaffeezusatz. 
Man prüfe und vergleiche 


Zur Annahme der Konfir- 
manden bin ich täglich von 
12—4 Uhr bereit. 


Dr. Weinlig, 


Archidiakonus 
zu St. Marien. 


III. 


Gebr. Böhmer 
Commandit-Gesellschaft 


Schröitersdart. 


e 1 LS nern 


gut Gutsverkäufe s« dani | 


Bon der der Candbank zu Berlin gehörigen Beſigung 
Gr. Bölkau, an der Chauſſee nach Danis (2 Meilen), 
Fflaſterſtraße zum Bahnhof Bölkau (2 Kilom.) follen zum 
Verkaufe kommen: 


A. das Haupigut, ca. 1000 Morgen arof, meift 
Rüben- und Weitenboden, in hoher Cultur, vor- 
zügliche Lage, mit ſehr ſchönen und reichlichen 
Gebäuden und großem, hervorragend aim leben- 
den und todten Inventar, mit vollen Dorräthen und 
guten Saaten. — Zuckerfabrik in Prauſt (1½ Meile 
2 n in Kahlbude (½½ Meile 

auſſee). . 


Das Ziegeleigut, ca. 130 Morgen sh 


Dampftiegeleibetrieb, 2 Ringöfen und alle er- 
forderlihen Gebäude, Maſchinen. Utenfilien, B be; 
Cokomobile, Lowries, Geleiſen 2c,, unerihöpft ches 
Lehmlager, jährliche Fabrikation, welche noch er⸗ 
höht werden kann. 3 Millionen Steine prima 
Qualität. Stets reißender Abfatt nach Danzig zu 
hohen Preiſen und viel Lokalverkauf. 


das Vorwerk Kunzendor f, ca. v0¾ Mor. 
gen, gute Gebäude, Inventar, Saaten und Dor- | 


rüthe, 

Alle 3 Güter find gut arrondirt. Im Süden bildet 
der Radaunefluß, welcher zu gewerblichen Anlagen ſehr 
geeignet iſt, die Grenze. 

Die Kaufbedingungen find ſehr günſtig. 
loſe nähere Auskunft ertheilt die Gutsverm 


Gr. Bölkau, 
die „LANDBANK“ „Berlin 


und deren Vertreter J. B. Caspary. 


| Snpotheken- 
Capitalien 


höchſter Beleihungsgrenge, 


Baugelder = | 
bei ee Wenuftruns. N Haus ch w amm | 


Paul Bertling, , vu . eren, 


r. H. Zerener’s |, 
Danzig, Antimerulion 

39 Brodbänhengalie 50. 

Hypotheken-Onapitalien 


D. R. G. M. 18 777. 
5 : Gustav Schallehn. 
5 N gilligſt Sultan Meinas, Heilige 
von H. Burgsmüller, Kreienſen ; 
Ill. Catalog gratis und N e 


chem. Fabrik, 
Wiederverkäufer geſucht uf 25000 A zu 4% zu 1. Stelle 


* 


2 8 pe 

Deeimal- u. Vieh waagen, 
#4) Laufgewichts-u.Fuhrwerkswaagen, 
Kleinbahn- u.Normaispur-Waggon- 
waagen. — Reparaturen, Umbauten, 
Preislisten gratis und franko, 


Kinn 
9 ee 
3 Muſterſchun 8 
1 beſorgt und verwerthel e 
| 4 C, v. Dfomski, | 
Ingenieur, 


Bertin W. 9, 
Doisdamerſtraße 3, 


Unter Verſchwiegenheit 


To 


W 
43, 
erent Weſtpr. 


— 


. 


das denkbar Beit i. 
rädern liefert zu concurrenſlos 
billigen Preiſen die Waffenfabriß 


Magdeburg, gegr. 1848, 4 
— lauf nur ſtädt. Grundſtück zu ver- 


Niederl: Alb, Neumann. 
geben. 7000, 5000, 9000. 1 Kinder. — — 
geld. ſof. zu vergeben Thurau, 

Holzgalſe 23,1, (1765 


12000 Mar 


er ſofort zu vergeben. (2882 
K vosch. Boagenpfuhl 22, xt: 
erden zur Ab- 
Ohtober geſach 
2. othek 3,1. Oktober geſucht. 
Ses. 3.752 a. d. Exp. d. Zeit, 


BER. — — — — — 


25000 Mk. 


A 5 4 hinter 200000 , Land- 
ſcha Gerichtstaze 400 000 AM. 
Off 1. 5 858 an d. Exp. dieſ. 3tg. 


Auf ein Geschäftshaus in einer 
Kreisſtadt wird ein Kapital von 


16200 Mark 


Dampfer-Frachtbriefe 


für Danzig — London 
(Rhederei Th. Rodenack 9 
4 Gi. 10 3, 100 St. 2 Al, 
hält vorräthig 
die Derlagsduchhandlung 
von ; 


A, W. Kafemann. 


Trockene 


harte Bohlen 


von 2.7, 3, und 4.“ Stärke 
kauft die Maſchinenfabrik von 


J. Zimmermann. 


An- und Verkau 


von ſtädtiſchem ; 


Grundbeſitz, 


l von Kypotheken, 
owie Baugelder 
vermittelt (9637 


Julius Ber ghold. 


Cangenmarkt 17, I. 


besorgen und vorwerten 
H. & W. HI 
Berlin NW., 
Lulsen-straase 26. 
Gegr. 188 
Filialen: Hamburg, Franke 
furt a. M., Cöln a. Rh Bres- 
lau, Leipzig, Hannover, Prag 
Budapest, Warschau, NewXoörk, 


Bis jetzt 30 000 


über 
Aufträge zu Anmeldungen 
Verwertungevertrüge für cn, 
2°/, Millionen M. 
abgeschlossen, 
Auskunft u Prospecte gratlo. 


12 * 90 
Vienen⸗Honig, 
wie er aus der Hand des Imhers 
kommt, in unſeren Verkaufs- 
ſtellen in Danzig: Blumenhand- 
Allung von Arndt & Co., Langen- 
markt 32, in Zoppot: Bromberg- 
ſches Geſchäft am Kurhauſe. 
Der bienenwirthſchaftliche 

Verein. 


od. 1. Jan. . Is. od. a. ſogl. . leih. geſ. 
Gefl. Offerten unter 3. 771 an 
die Expedition dieſer Itg. erbet, 


Hinter 125000 M Banhgeld 


werden 


18000 Mark 


zur ſichern 2. Stelle zum 1. Okt. 
een 


geſucht. 

Gefl. Off, unter J. 552 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
eee 


eo vs 


Brima oberſchleſiſche 


| Stüds, Würfel» und Nuß⸗ 


aninos, 518, mionatl 
Franco wöch. Probesend. 
Fab. Stern Berlin. Neunderstr. 16, 


J. H. Far, 


Steindamm 25. 


